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Gute Worte.
Es ist gewiß löblich, zuerst an den eigenen Fehler zu

denken . Mit Fleiß treten wir jenen Aeußerungen der
Presse, sei es in Zeitungen oder in Broschüren, entgegen ,
die in unfern haßerfüllten Tagen den Völkerhaß noch
schüren und eigene Ueberhebung predigen . Aber schließlich
brauchen wir in dieser Tätigkeit nicht so weit zu gehen,
daß gerade ein falsches Bild erzeugt wird . Wenn im fried¬
lichen Ausland eine Stimme der Vernunft und der Mensch¬
lichkeit ertönt , so machen wir uns freudig zum Schallrohr .
Wenn in unsern Reihen Uebermut Platz greift , so brand¬
marken wir ihn . Das alles ist recht und in Ordnung .
Aber schließlich dürfen ton : doch einer Wahrheit die Ehre
geben, die ruhmvoll für den deutschen Geist ist. Und eine
solche Wahrheit ist, daß in der gesamten deutschen Kriegs -
lrteratur des Tages nichts , weder ein Zeitungsartikel noch
« ine Broschüre zu finden ist, die , was Roheit , Lüge und
Verleumdung anlangt , mit einer Reihe von Artikeln und
Broschüren der englischen, französischen und italienischen
Literatur auch nur entfernt in Vergleich gezogen werden
könnte. Im ganzen deutschen Sprachgebiet ist schlechter¬
dings eine Zeitung von der Art des Pariser „Matin " oder
der Londoner „Daily Mail " undenkbar. Das ist eine
ehrenvolle Tatsache für uns . Sie gibt zu denken. Man
muß sie auch immer und immer bei uns wiederholen , denn
der deutsche Arbeiter ist gar zu leicht national gleichgültig
und gar zu leicht geneigt , vom deutschen Volke alles mög¬
liche Ungünstige zu glauben , während man ihm unschwer
einreden kann, alle andern Völker seien uns Deutschen in
allem und jedem überlegen . Wir werden nie nationale
Ueberhebung predigen , wohl aber haben wir das Recht , ja
logar die Pflicht , auf innere nationale Selbstbehauptung
und Selbstachtung zu dringen . So wie es nicht wahr ist,
daß der deutsche Soldat barbarischer ist als der französische
und englische, so ist es auch nicht wahr , daß wir Deutschen
sittlich roher sind als Franzosen und Engländer . Und daß
gewisse Presseäußerungen , die wir im feindlichen Ausland
finden , bei uns einfach nicht möglich sind , das ist eine Tat¬
sache, die wir hervorheben und deren wir uns herzlich
freuen dürfen . Das sollten sich besonders jene unter un¬
fern Parteigenossen hinter ' die Ohren schreiben , die aus
lauter Franzosen - und Engländerfreundschaft schließlich

ihr eigenes Volk vergessen.
Aber diese Tatsache ist nur ein negatives Zeugnis . Ihr

können wir jedoch eine Reihe von positiven Zeugnissen an
die Seite stellen , die den unwiderleglichen Beweis ktzr-
stellen , daß die deutsche Oeffentlichkeit nicht in jenen ret¬
tungslosen Kriegsparoxismus verfallen ist , dem wir zu
unserer aufrichtigen Betrübnis so häufig bei unfern Geg¬
nern begegnen . Ich rede dabei nicht von der Sozialdemo¬
kratie , die setbftverständlicherweise bei aller unbeugsamen
Entschlossenheit, das Vaterland zu schützen, und bei aller
Bereitwilligkeit , die schweren Kriegspflichten auf sich zu
nehmen , doch keinerlei Haß gegen die Völker, die wir be¬
kämpfen müssen , kennt. Es ist eine bürgerliche Stimme ,
die hier angeführt werden soll . Ich bemerke ausdrücklich,
daß die Zahl solcher von bürgerlicher Seite ausgehenden
Betrachtungen äußerst zahlreich ist. Ich habe viele , viele
Dutzende von deutschen Kriegsbroschüren gelesen , so viele ,
daß ich mir Wohl ein Gesamtnrteil zutrauen darf . Ich
habe darunter manche chauvinistische Stimme vernommen
(doch nicht sehr viele ) , aber ich habe gefunden , daß sogar
in sehr selbstbewußten , ja nationalistischen Schriften der
Ton im ganzen ernst und würdig gehalten ist und daß aus
vielen der große Schmerz heraustönt , daß wir gezwungen
sind , mit ' den Kulturvölkern des Westens kämpfen zu
müssen.

Auf eine dieser Schriften möchte ich hier besonders Hin¬
weisen und einige ihrer Ausführungen zum Abdruck
bringen .

Es ist dies eine Broschüre des Münchener Universitäts¬
professors Fr . W . Förster : „Deutschlands Jugend und
der Weltkrieg " (Kassel, Furche-Verlag ) . Der Verfasser ist
ein religiös gerichteter Mann , ein Ethiker , der in manchen
seiner vielen Bücher auch bisweilen recht unfreundlich über
die Sozialdemokrafte gesprochen hat . Er schreibt an einer
Stelle :

„Ganz b̂esonders wichtig ist cs, daß die kommende Gene¬
ration die neue nationale Änigkeit der Arbeiterklasse mit den
andern Klaffen durch gründliche und tapfere Jriedensarbcit
befestigen hilft . Als ich in den Mobilmachungstagen durch die
Aübeiterquartiere von München ging , -da hat es mich tief er¬
griffen , zu sehen , wie alle diese Männer aus ihren sonnen¬
losen» Wohnungen- und aus ihrem freudearmen Leben heraus
das einzige Altäre des Vaterlandes trugen , 'was sie hat¬
ten , nämlich ihr Leben . Wenn ich nun an all den Kastengeist
den Klaffenhochurut und an die politische Engherzigkeit denke,
die wir vor dem Kriege der arbeitenden Klaffe gegenüber ge¬
zeigt haben, so mutzte ich mir sagen : Nun ja , verdient haben
wirs nicht , aber nachdem Kriege wollen wir es uns nachträglich
verdienen ! Und deshalb möchte ich hier all denen, die Jugend -
Vereinen angehören , zurufen : Haltet brüderlich mit der Ar¬
beiterjugend zusammen, schließt Freundschaften fürs Leben , so
wie eure Väter sie jetzt in i*n Schützengräben schließen . Und
wenn -man euch je wieder znmuten sollte , die sozialdemokratische
Jugend als nicht gesellschaftsfähigbeiseite zu schieben, so wehrt
euch mit allen Kräften dagegen; ehret die heiligen Bündnisse

dieses Krieges , ehret die Kameradschaft eurer Väter auf dem
Felde der Ehre , verlaßt jeden Verein , in dem ein Sozialdemo¬
krat oder sein Sohn als Deutscher zweiter Güte betrachtet
wirb, laßt nicht drehen und deuteln an dem Kaiferwort : Ich
kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutsche . Und
ich sage hier all den jungen Männern , die künftig Führer des
Volkes werden , als Ingenieure , als Unternehmer , als Beamt« :
Ehret und liebet euer deutsches Volk, auch wenn eS rebelliert ,
ja , wenn es streikt und euch schwere Bedingungen stellt ; ehret
seine -Gedanken, auch wenn ihr sie nicht für durchführbar
haltet ; ehret auch seine Führer und Vertrauensmänner ; ver¬
sperrt ihnen nicht die Vertrauensposten und das Mtbestim -
mungsrecht an ihren Geschicken, das ihnen gebührt ; laßt es
euch in die Seele geschrieben sein , daß sie uns treu waren in
der großen Stunde ! Ehret auch das Ungestüm, die Unbeugsam-
lkcit und die Wucht ihrer Ueberzeugungen und ihrer Offensive;
denn gerade das ist ja 'deutsch und hat sich an den masurischen
Seen bewährt . Wahrlich , wir müffon- von heute an das Wort
national von Grund aus erweitern . Bon heute ab müssen die¬
jenigen als „vaterlandslos " bezeichnet werden, -die im Klaffen¬
patriotismus stecken geblieben sind ; denn da? Vaterland ist
nicht nur die Erde , die Geschichte, die Fahne , sondern mensch¬
liches Fleisch und Blut , und darum liebt fein deutsches Vater¬
land in Wahrheit nur der , der das ganze deutsche Volk liebt,
auch das rote Volk ; denn unsere Fahne ist schwarz , weih und
rot — die deutsche Fahne möge ein Gleichnis sein für die
zukünftige nationale Einheit aller Klaffen und Parteien , un¬
beschadet aller Verschiedenheiten der religiösen und politischen
Ueberzeugung . Suchet in diesem Geiste schon heute jede Ge¬
legenheit, die arbeitende Klaffe kennen zu lernen — wer nur
eine Klaffe kennt , der ist wie ein Mensch , der nur ein Buch
gelesen hat . Wer nie in eine ganz leere Speisekammer hin¬
eingesehen hat , die versteht auch die Gedanken nicht , die aus
solchen leeren Speisekammern kommen ;

' wer nie in Seelen
hineingefehen hat , die durch schnödes Herrentum verwundet
wurden , der versteht die roten Worte nicht , die aus solchen
Wunden kommen!"

Und geradezu herzerfreuend und erfrischend ist , was er
über die Ueberhebung und über den Völker -
haß sagt :

'

„Ein unerfreuliches Kapitel in- der Geschichte des deutschen
Geistes hinter der Front trägt die Ueberschrift : „Das
deutsche Selbstlob " . Und die Wortführer dieses deut¬
schen Selbstlobs find nicht nur jene bekannten Typen , deren
schnarrende Selbftsicherheit so viel dazu beigetragen -hat, dem
deutschen Wesen die ihm gebührende Sympathie und Achtung
gebildeter Ausländer zu rauben , sondern auch viele bessere Ele¬
mente , die in der Verherrlichung der eigenen Nation das
Schamgefühl beiseite setzen , das sie sonst vor jedem Selbstlobe
empfinden würden . Das Wort des Augustinus : Ich verwelkte
vor deinen Augen , o Herr , da ich mir selbst gefiel ! —- das gilt
wäh-rlich auch für die nationalcSelbstgefälligkeit . Auch in die¬
ser Sache .wird wohl -das Deutschland, -das aus den Schützen¬
gräben zurückke-hrt , das zurückgebliebene Deutschland zur Be¬
sinnung bringen . Unsere Soldaten haben sich die Witzkarten
über unsere Feinde verbeten — könnten sie alles hören und
lesen, was heute in der Heimat geredet und gedruckt wird , sie
würden sich noch manches andere s-charf verbitten .

Ein Unteroffizier aus einem Reiterregiment -des linken
Flügels der Hindenburg -Armee berichtet mir von den gewal¬
tigen Erprobungen des Kampfes dort , deutet die Kluft an , die
sich auftut zwischen -denen, die zu Hause geblieben sind , und
denen, die das alles durchmachen, und- bemerkt: Ich verabscheue
daS protzige Selbstgefühl der Deutschen, als ob es nur Heiliges
und Gerechtes in- die Welt setzte und nichts empfinge. Als ich
diese Worte gelesen, ftagte ich mich, ob dieser junge Mann da ?
gleiche wohl empfunden und ausgesprochen hätte , wenn er da¬
heim geblieben wäre . Diese Frage ist zweifellos zu verneinen .
Das große Leiden und das große Durchhalten treibt alles
Unwahre , Protzenhafte , Aufgeblähte aus der Seele hinaus .
Die ungeheure Anspannung des Willens , -die dazu gehört, dar¬
über zu bleiben über all dem Sckmutz, dem Hunger , der Schlaf¬
losigkeit , der Kälte und der Näffe — die trägt den Menschen -
auck, über vieles andere hinüber , in dem er sonst stecken bliebe ,
sie überwältigt alle Empfindungen , die den Menschen hindern ,
über sich selbst hinauszuwachsen, sie tötet alle Selbstzufrieden¬
heit — auch die ■nationale Selbstzufriedenheit . Und in der
Stille der Nacht , mitten in dem Grauen der Zerstörung , an-
gesickts der Leichen der Feinde , -da erwacht die Seele zum
Edelsten, was sie in sich trägt , zur -Selbsterkenntnis , zum Be¬
wußtsein der Kleinheit und Begrenztheit des Menfchenwesens,
und ein ganz neues , großes Bedürfnis nach Vereinigung ver
Völker, nach geaenseitiger Hilfe im Kampfe aegen alles Niedere
glüht wie ein Weihnachtslicht im inneren Menschen auf . . . .

Eine große Clefahr des Krieges gerade für die Zurückblei¬
benden ist auch das Sichgehenlasfen in Haßgefüh .
l e n gegen unsere Feinde . Was ich vorhin von der Kluft
zwischen dem kämpfenden und dem zuschauenden Deutschland
sagte, das gilt auch hier : Immer wieder sehen wir aus Feld-
postl-riesen und hören wir -von unfern Verwundeten , daß sie
gerade im Felde dieses Haßgesühl schnell verlieren und daß
sie diese Motive auch gar nicht brauchen, um ihre Pflicht zu
tu-n. Dann aber haben wir doch wohl gar kein Recht , unS
unserer Leidenschaft zu überlaffen ; im Gegenteil , so wie unsere
Tapferen unser Land nach außen hin verteidigen , so baben
wir im Innern di « deutsche Kultur zu verteidigen
und zu he-w-abren , auch in unserer eigenen Seel« . Gewiß soll
auch in der Beurteilung unserer Gegner das Schwärze nicht
weiß genannt werden ; aber der blöde Pauschalhaß gegen
ganze Völker, die damit -verbundene leidenschaftliche Härte
und Einseitigkeit des Urteils , ist unvereinbar mit deutscher
Würde und d-euffcher Kultur . Im Kriege ziemt Handeln oder
Schweigen. Durch Schimpfen tverden keine Schlachten gewon¬
nen . WS Israel kämpfte, da betete Moses, er schimpfte nicht
hinter der Front .

Das Schwelgen im Haffe ist auch eine schlecht « Vorberei¬
tung auf die große nationale Ausgabe, die gerade die kom¬

mende Generation nach dem Kriege zu lösen hat, nämlich
mehr gegenseitige Gerechtigkeit und gegenseitige Achtung im :
Kampfe -der Parteien , der Interessen und der Weltanschau- ,
ungen zur Geltung zu bringen . Daraus können wir unS rmf
dadurch richtig -vorbereiten , daß wir schon heute beginnen, -im
Urteil über die Gegner unseres Vaterlandes kein gehässige «,
ungerechtes und klatschsüchtiges Urteil auszusprechen oder -
weiterzugeben . Wer auf diesem Gebiete verroht, der wird
nachher auch den Gegner im eigenen Lande fo behandeln, wie
er jetzt den äußeren Feind behandelt . Wenn ich irgendwo
meinen Hahaffekten die Zügel schießen lasse, so kann ich schon
meine Braut , meine Geschwister , meine Eltern , meinen .
Freund nicht so lieben -wie vorher . Haß lähmt -und vergiftet

'
,

die ganze Seele . Alles aber , was ich mir an Großmut und
Disziplin des Urteils heute gegenüber dem äußern Feinde
abringe , das belohnt sich auch in allen meinen andern Bezieh- (
ungen und hilft mir , Gemeinschaft und Verständigung her¬
zustellen, wo -vorher Mißtrauen und Trennung herrschte .

Es gibt auch gar keine wirksamere Schule der Disziplin,
als die Hebung in vollendeter Gerechtigkeit gegenüber dem
Gegner . Wer jetzt die Disziplin des Schlachtfeldes nicht dürch -
machen kann, der sollte -wenigstens in die hohe Schule
der Gerechtigkeit gehen, um Herr über seine zügellosen
Affekte zu werden . Zu dieser Disziplin der Gerechtigkeit ge¬
hört es vor allem auch, daß man sich nicht erlaubt , alles zu
glauben , was über unsere Feinde gcklakscht und berichtet wiü ).
Wieviel falsche Gerüchte , wieviel 'Verallgemeinerungen und
wieviel Uebertreibungen sind in diesen aufgeregten Zeiten
leider nur allzu willig ausgenommen worden und haben den
Haß und die Rachegefühle noch weiter geschürt ! Und selbst wo ,
es sich um sicher verbürgte Dinge handelte — von wieviel er¬
freulichen Zügen von Edelsinn , Menschlichkeit und Gastfreund¬
schaft -wurde unS doch auch aus Feindesland erzählt ! Ich habe
eine Reihe von zuverlässig verbürgten , sehr anerkennenden
Zeugnissen über die Behandlung unserer Gefangenen in Frank¬
reich , Rußland und England gesammelt , die jedem zur Ver¬
fügung stehen , der sein Urteil vor Einseitigkeit bewahren will
Durch diese guten Berichte werden gewiß die schlimmen Ding«
nicht aus der Welt geschafft, die ebenfalls sicher verbürgt sind ;
aber wir werden dem Gegner gerecht und sehen hoffnungsvolle
Anknüpfungspunkte für di« künftige Wiederversöhnung der
Völker. Selig sind , die -da hungern und dürsten nach der Ge¬
rechtigkeit. Der Mensch kann in jeder Zeit eine ganz beson¬
dere Gelegenheit finden , jenen Hunger und Durst nach der
Gerechtigkeit zu betätigen —• heute kann er es am besten da¬
durch, daß er den Zeitungen nicht glaubt . Mit Recht sprechen
wir von „unserer gerechten Sache" . Aber gerade -weil unser«
Sache gerecht ist , -darum -wollen wir auch mit jedem Urteil und
jedem Gedanken in der Gerechtigkeit bleiben, wollen uns selbst
erziehen, immer gerechter zu werden, damit der großen Mission
unseres Volkes, auch für alle kommenden Entscheidungen der
Segen aller guten Geister sicher sei .

Der Kampf gegen das Haffen und Verleumden aber muß
noch viel weiter gehen, als es hier gefordert wurde. Der ganze
Weltkrieg mit all seinen Schrecken und Verlusten wäre ja gar
nicht möglich gewesen, wenn die Gewohnheit des Haffens, deS
nngerechten Urteilens , der brutalen und kurzsichtigen Selbst¬
behauptung nicht noch in so hohem Grade das ganze mensch¬
liche Zusammenleben beherrschte. Wieviel 'Kriegserklärungen
gibt es wegen der lächerlichsten Ursachen zwischen Verwandten
und Freunden , welche Unsumme von Haß und Erbitterung
herrscht oft zwischen Kollegen, zwischen Konkurrenten , zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern , zwischen Angehörigen ver¬
schiedener Parteien und Weltanschauungen ! Es konnte gar
-nicht anders sein, als daß dieser -barbarische Fnnenzufiand
nach außen hin in Gestalt des -Weltkrieges zum Ausdruck kam .
Die explodierenden Granaten und die zerrissenen Leiber soll¬
ten uns allen sagen : „Verleugnet uns nicht , wir kommen ja
letzten Endes doch alle aus der Pulverkammer eures eigenen
täglichen Wütens , eures heimlichen und offenen Scheltens, im
Hause und im Berus , auf der Straße und- am Schreibtisch !
Erkennt euch selbst, indem ihr uns anstarrt ! Wir sind die
Kinder eures Zornes !

Vielen unserer teuren Gefallenen aus dem Schlachtfeld «
war es ein letzter Trost , -daß dies der letzte Krieg in der Kul-"

turmensckheit sein werde und daß sie nicht nur für die Macht '
und Größe ihres Vaterlandes , son-dern für eine . geläuterte '
Welt fielen . Wollen wir sie enttäuschen? Wollen wir nicht
unser eigenes Haffen, unser ganzes , wildes und vom Geffte
der Selbstsucht und Ueberhebung besessenes Reden und Urteilen
einmal im Lichte all jener sinnlosen Zerstörung betrachten?
'Wahrlich, jeder , der nur an sich dachte .und an seine Rechte,
jeder, der den andern durch aufgeblasenes Reden reizte, jeder,
der sofort aufbrauste , wenn fein geheiligtes Selbstgefühl ver¬
letzt wurde , jeder , der grobe , u-ngenaue und heftige Ausdrücke
brauchte oder weitergab — alle -diese Friedlosen haben die allge¬
meine Feindseligkeit geschürt, aus deren Zischen der Glut dann
endlich -der Weltkrieg -hmworgebrochen ist."

Nun nimmt Professor Förster wohl eine besondere Stel¬
lung ein . Ich habe mich einmal mit seinen zahlreichen,
meist pädagogischen Werken ausführlich auseinandergesetzt
und meine gegensätzlichen Standpunkte deutlich zum Aus¬
druck gebracht. Ak^ r seine Redlichkeit habe ich nie be>
stritten . Wenn nun ein so politisch konservativer und
religiös so positiv kirchlich gerichteter Mann sich in bet
Weise äußert , wie die hier mitgeteilten Stellen zeigen,
so hat das doch eine besondere Bedeutung , die nicht über¬
sehen werden kann . So viel ich bemerken konnte, ist« von
keiner Seite ihm entgegengetreten worden , was immerhin
wenigstens für die gegenwärtige herrschende öffentliche
Meinung in Deutschland ein Zeugnis adlegt . Wie -weft
diese öffentliche Meinung nach dem Kriege bleibt , muß
abgewartet werden .

E . P e r n e r st o r f e r.



Rr. 166. Dienstag , den 20 . Juli 1915.

Tagesbericht der obersten fieeresleitung.
22-230 . Großes Hauptquartier , 19. Juli , vor¬

mittags . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
I « der Gegend von Somchez war nach verhältnis¬

mäßig ruhigem Verlaufe des Tages die Gefechtstätigkeit
nachts lebhafter . Ein französischer Angriff auf Souchez
wurde abgeschlagen; Angriffsversuche südlich davon wurde«
durch unser Feuer verhindert .

Auf der Front zwischen der Oise und den Argonnen
vielfach lebhafte Artillerie - und Minrnkämpfe .

Im Argonner Walde schwache Angriffsversnche
des Gegners ohne Bedeutung .

Auf den Maashöhen südwestlich von Les Eparges
und an der T r a n ch s e wurde mit wechselndem Erfolg
weiter gekämpft, unsere Truppen büßten kleine örtliche Vor-
teAe, die am 7. ds . Mts . errungen waren , wieder ein . Wir
nahmen drei Offiziere , 310 Marin gefangen .

Oe st sicher Kriegsschauplatz :
Deutsche Truppen nahmen T u k u m und S ch i u x t,

Windau wurde besetzt.
In der Verfolgung des bei Alt - Aurx geschlagenen

Gegners erreichten wir gestern die Gegend von H o f z u m -
berge und nördlich. Westlich von M i t a u hält der
Gegner eiue vorbereitete Stellung .

Oestlich von Pop elj any und Kurschany wird ge¬
kämpft.

Zwischen Pisa und S z k w a räumten die Rusien ihre
mehrfach von uns durchbrochenen Stellungen und zogen
auf den N a r e w ab. Hier sichtende deutsche Reserve - und
Landwehrtruppen haben in den Kämpfen der letzten Tage
in dem jedem feindlichen Widerstand begünstigende « Wald-
und Sumpfgelände hervorragendes geleistet .

Die Armee des Generals v. Gallwitz drang weiter
vor. Sie steht jetzt mit Men Teilen an der Narew -

Linie südwestlich von Oströlenka - Nowo - Ge -
wr g i e w s k. Wo die Russen nicht in ihren Befestigungen
und Brückenkopfstelluugen Schutz fanden , sind sie, bereits

über den Narew zurückgewichen.
Die Zahl der Gefangenen hat sich auf

101 Offiziere, 28760 Mann erhöht.
Auch in Polen zwischen Weichsel und Pilica blieben die

Rusien im Abzüge nach Osten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Der am 17. Juli in der Gegend nordöstlich von

Srenno von der Armee des Generalobersten von
W o y r s ch geschlagene Feind versucht in seinen vorberei¬
teten Stellungen hinter den I l z a u k a - Abschnitt die Ver¬
folgung zum Stehen zu bringen ; die feindlichen Vorstel¬
lungen bei C i e p i l o w wurden von der tapferen schlesi¬
sch«» Landwehr bereits im Laufe des gestrigen Nachmittags
gestürmt ; dieselben Truppen sind in der Nacht in die
dahinterliegendr feindliche Haupt st ellung ein¬
gedrungen . Ebenso beginnt die feindliche Linie bei
Äasanow und Baranow zu wanken ; die Entscheidung
steht bevor.

Zwischen oberer Weichsel und B us g dauerte der
Kainpf , der unter dem Oberbefehl des Generalfeldmar¬
schalls von Mackensen stehenden verbündeten Armeen
den ganzen Tag über in unverminderter Heftigkeit an.
Au der Durchbruchsstelle der deutschen Truppen bei' Pi -
laszkowice - Krasnostaw machten die Russen die
verzweifelsten Anstrengungen , die Niederlage abzuwenden ;
eine ihrer Gardedivisionen wurde frisch in den Kampf
gevwrfen und von unseren Truppen geschlagen . Wer¬
ter östlich bis in die Gegend von Grabowiec erzwangen
österreichisch -ungarische und deutsche Truppen den Uebrr-
gang über die W o l i c a ; bei und nördlich S o k a l drangen
österreichisch -ungarische Truppen über den Bug vor. Unter
de» Zwange dieser Erfolge ist der Feind in der Nacht

auf der ganzen Sronk zwischen
Weichsel und Bug zurückgegangen ,

nur an der Durchbruchsstelle westlich von . Krasnostaw
versucht er noch Widerstand zu leisten.

Die Russen haben eine schwere
Niederlage erlitten.

Die deutschen Truppen und das unter Befehl des Feld -
marschMeutnants v . Arz stehende Korps haben Mein

vom 16. bis 18. Juli 16256 Gefangene
gemacht und 23 Maschinengewehre

erbeutet.

Nach gefundenen schriftlichen Befehlen war die feindliche
Heeresleitung entschlossen, ohne jede Rücksicht auf Verluste ,
die nun von uus eroberte« Stellungen bis zum äußersten
zu halten .

Ober st e Heeresleitung .

Iw Wwreichisch -MMrlsche TitkÄttichl.
Wien , 19. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 19. Juli , mittags .

Russischer Kriegsschauplatz .
Die Offensive der Verbündeten in Polen und Wol¬

hynien wurde gestern fortgesetzt.
Westlich der Weichsel wird an der Jlzanka ge¬

kämpft. Nordwestlich I l z a eroberten österreichisch -unga¬
rische Truppen einige feindliche Stellungen .

Aus de« Höhen westlich Krasuostaw drangen die
deutschen Truppen unter schwersten Kämpfen siegreich vor.
Zwischen Skierbieszow und Grabowiec bahnten sich im An¬
schluß an deutsche Kräfte österreichisch -ungarische Regimen¬
ter in heißem Ringen über die Wolica de» Weg in
die feindlichen Höhenstellungen . Dort fielen

3666 Gefangene
in die Hände unserer tapferen Truppen .

Nordöstlich und südöstlich S o k a l faßten nordmährische,
schlesische und westgalizischc Landwehr nach wrchselvollen
Kämpfen an dem Ostufer des Bug festen Fuß . Un¬
sere von dem General der Kavallerie K i r ch b a ch befeh¬
ligten Kräfte machten hier

12 Offiziere und 1766 Manu
zu Gefangenen und erbeuteten 8 Maschinengewehre .

Die Erfolge , welche sonach die Verbündeten am 18. Juli
an der ganzen Front errangen , erschütterte« die
Widerstandskraft des Feindes . Obwohl er in den letzten
Tagen alle erreichbaren Verstärkungen herauge -
zogen hatte, vermochte er sich doch nicht mehr zu
halten . Er trat in der Nacht vom 18. auf 19. Juli an
der ganzen Front den Rückzug an und räumte
das Schlachtfeld den siegreichen verbündeten Truppen .

In Ostgaliziem blieb die Lage im allgemeinen
unverändert . Rur abwärts Zaleszzhcki wählte der
Gegner unsere Dnjestrfront abermals zum Ziele hartnäcki¬
ger Angriffe . Die - Rusien rückten in 7—8 Gliedern vor.
Die ersten waren scheinbar unbewaffnet und erhoben, als
wollten sie sich ergeben, die Hände . Die feindlichen An¬
griffe brachen in unserem Feuer unter furchtbaren
Verlusten zusammen . Selbstverständlich wurde , wie
in Zukunft unter ähnliche« Verhältnissen immer geschehen
wird , auf die scheinbar unbewaffneten Angreifer geschossen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Gestern früh erschienen vor Ragnea,Berchia und

G r a v o s a zusammen 8 italienische Kreuzer und 12 Tor¬
pedoboote und eröffneten das Feuer gegen den Bahnhof
Gravosa , einige Ortschaften und gegen die Höhe bei
Ragusa - Vecchia und gaben insgesamt 1000 Schuß
ab. Es wurden auch einige Privathäuser leicht beschädigt.
Menschenverluste sind nichft zu beklagen, auch Verwundete
gab es nicht . Um 5,45 Uhr früh erfolgte die bereits gemel¬
dete Torpedierung des Kreuzers „Giuseppe Garibaldi ",
worauf das italienische Geschwader eilends unsere Küsten-
gewäsier verließ .

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Der russische Bericht.
WKW. Petersburg , 19. Juli . (Nicht amtlich . ) In dem

Bericht .des Großen Genevalftabes heißt es u . a . : Die Schlacht
zwischen der Weichsel und dem Westufer des Bug erreichte am
17. Juni die äußerste Heftigkeit . In der Richtung auf Lub¬
lin unternahm der Feind bei B i l k o l a z mehr als zehn An¬
griffe , die aber zurückgewiesen wurden . Große deutsche Trup¬
penmassen drangen auf dem linken Ufer des Wieprz bei
Krasnostaw vor . Auf dem rechten Ufer des Wieprz er¬
litt der Feind sehr große Verluste im Verlaufe eines Angriffs
auf unsere Stellung an der W o l i tz a . Die Angriffe der Deut¬
schen waren auch auf dem übrigen Abschnitt -der B u g f r o n t
von äußerster Heftigkeit . Unsere Truppen leisteten heldenhaften
Widerstand . —. Die feindliche Offensive in der Gegend von
S z a w l e dauert an . Bei T u k k u m und A l t - A u z kam es
zu lebhaften Kämpfen . Bei P o p e l j a -n>h nahmen wir 500
Deutsche und 9 Offiziere gefangen und erbeuteten 7 Maschinen¬
gewehre . Infolge der feindlichen Offensive auf Przasnyz
mußten wir uns naher an den N a r ew konzentrieren , worauf¬
hin wir auf dem linken Weichselufer eine Umgruppierung un¬
serer Streitkräfte vollziehen mußten . Am Dnjestr -hatten wir
einen bedeutenden Erfolg gegen die Truppen , die .den Fluß
überschritten hatten . Wir machten ungefähr 2000 Oesterreicher
zu Gefangenen und erbeuteten 7 Maschinengewehre .

Bsm östliche « KriegsWuM.
Hindenburgs Plan .

Nach russischer Ansicht .
Berlin , 19. Juli . Der Berichterstatter des „Daily

Chronicle " in Petersburg meldet, wie die „Bossische Ztg ."
über Kopenhagen erfährt : Hindenburg arbeitet zu¬
sammen mit Mackensen an der herkulischen Aufgabe ,
das russische Heer zu vernichten , dessen Hauptkräfte in
Pole » konzentriert sind . Der Plan Hiudenburgs ist,
Ro -wogeorgyewsk zu erobern, während Mackensen
zu gleicher Zeit die Linie Brest - Litowsk besetzen soll.
Die Deutschen haben sämtlicheVorteileausihrer
Steift e. Sie haben ein glänzendes Eisenbahnsystem , das
sie instand setzt, große Truppcnmrngen von dem einen
Ende der Front auf das andere zu werfen . Die russischen
Soldaten sind jetzt besser , als vorher mit Munition ver-
sehennnd man hat in drr letzten Zeit noch nicht verwendete
iäferf nrtien ansrnstrn können. Das Borrücke» der Deut¬

schen in die Ostseeprovinzen wird nur als eine Demon¬
stration betrachtet, um die Rusien daran zu verhindern ,
Truppen an deu Narew -Abschnitt zu senden.

Die Räumung Rigas .
B e r l i n , 19. Juli . Die Räumung Rigas erfolgt nach

einem Kopenhagens Telegramm der „Post " in fieber¬
hafter Eile . Sämtliche Maschinen der Fabriken und
Werke sind nach dem Innern des Landes geschasst worden.
Moskauer Zeitungen berichten über die Ankunft m e h -
rerer Tausend Fabrikarbeiter Rigas in
Moskau » nachdem sämtliche Fabriken in Riga g r s ch l o s -
s e n worden sind.

Bo« Balkm -KrieMailM.
Der türkische Bericht.

Konstantinopel , 19 . Juli . ( WTW. Nicht amtlich . ) Am Frei¬
tag eröffnet « «in kleines englisches Kriegsichiff Ma -
ichmenaewebr teuer oeaen Dikili an der a l i a t i 1 chen Kü ü e
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» gegenüber Mhtile -ne . Eine Zivilperson wurde gebötet. Tür . '

kische Küstenartillerie erwiderte das Feuer , ivvravf sich das
Kriegsschiff entfernte . Tags zuvor feuerte ein anderes eng - -
lischcs Fahrzeug gegen das Zollamt von Sarmusak bei :
Eivalp einige Schüsse ab, .durch -die nur geringfügiger Schaden
angerichtet wurde .

Der Krieg mit Italien.
Oesterreichischer Bericht.

Im G ö r z i s ch e n begannen neue große Kämpfe . Seit !
heute früh eröffnete italienische Artillerie Men Kalibers
gegen den Rand des Plateaus von Doberdo und
den Görzer Brückenkopf das Feuer . Dieses steigerte sich '
nachmittags zur größten Heftigkeit . Sodann machte sehr
starke Infanterie Angriffe ans den Plateaurand . In hart¬
näckigen, die Nacht über andauernden , vielfach zu Handge¬
mengen führenden Kämpfen gelang es unsere » Truppen
die Italiener , die stellenweise in unsere vordersten Gräben
gefolgt waren , allenthalben zurückzuwerfen . Unsere
Mörser brachten 5 schwere Batterien zum Schweigen . Heute
Morgen entbrannte der Kampf aufs Neue . Die verein¬
zelten feindlichen Borstöße gegen den G ö r z e r B r ü ck e n-
köpf wurden gleichfMs abgcwieseu .

Auch am mittleren Jsonzo uud am Krn - Ge -
bi e t , ferner an der Kärntner Grenze entfaltete » ,
die Italiener eine lebhafte Tätigkeit , die teilweise bis zur
Nacht andauerte .

Im Tiroler Grru zgebiet wurde « die Angriffe
mehrerer Bataillone gegen unsere Höhenstellungen auf den
Esseureichkamm , dem Pfau « platz und der Vil -
moor - Höhe , nordöstlich des Kreuzbergsattels , abge-
schlagen. In der Gegend von Schluderbach räumte
eine schwache Abteilung ihre vorgeschobene Stellung . In
Sü d t i r o l dauern die Geschützkämpfe an.

Besonderes Lob gebührt den braven Besatzungen « n*:
serer Grenzforts , die in diesem Bollwerk jedem Feuer,
heldenmütig Stand hielten .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f r r, Feldmarschalleutnant .

Das Fiasko der Italiener .
Stockholm, 19. Juli . Der schwedische Schriftsteller Lago

Lennqvist , der früher die Laufgräben auf Gallipoli und in
den Karpathen besucht hat , schreibt jetzt von Triest aus : Der
größte Teil der italienischen Siegesberichte ist un¬
zuverlässig , ja sogar erdichtet . Das Richtige daran sind die
meteorologischen Angaben . Betrachtet man -die Stellungen der
italienischen Limen und sieht man ihre Artillerie in Tätigkeit ,
so muh man zu dem Schluß kommen, daß ein größerer mili¬
tärischer Fehlschlag als den italienischen am Jsonzo raum je ein
Staat erlitten hat. Man kann schwerlich mit Achtung von -den
Leistungen der Italiener reden . De Ursachen sind ein schwa¬
cher Aktwnsplan , Mangel an Initiative und in der Armee Un¬
lust für das ganze Kriegsäbenteuer .

Don der dalmatinischen Landwehr sagt Lago
Lennqvist , daß diese -die Angriffstruppen des vielfach stärkeren'

Feindes mit einer nieversagenden Feuerdisziplin uud mit grüß- '
ter persönlicher Tapferkeit die Hügel hinab zurückwerfen. _

Dar¬
auf gibt er mehrere Proben der unmenschlichen Kr iegs »
f ü h r u ng gewisser italienischer Korps und kommt zu folgender
Zusammenfassung : „Das Fiasko der italienischen
Einfallarmee ist offenbar und kann nicht -länger ver¬
hehlt werden angesichts der blutigen Verluste , die sie als ein¬
ziges Ergebnis der Anstrengungen dieser Woche erziell haben .

"

Mißerfolge der Italiener in ihren Kolonien .
Wien , 19. Juli . De Italiener müssen zurzeit , wie aus

zuverlässigen Quellen hier bekannt wird , in
. ihren Kolonien

große Mißerfolge verzeichnen . So ist die Nachricht ein »
getroffen , daß sie am 20 . Diai -d . I . inLibyen eine schwere
Niederlage erlitten haben ; 1 Oberst, 40 Offiziere und 2600
Mann wurden dabei getötet , 12 Geschütze und Z Maschinen¬
gewehre gingen verloren . Auch in der Kolonie Erhthrea
soll ein A u s st a n d drohen.

Sonstige KritgrnachriM.
Verschlimmerung der Lage in Südwales .

Rotterdam , 19. Juli . Die Lage in Südwales hat sich
verschlimmert . Die Mitglieder des Exekutivkomi-
tees der Kohlenarbeiter haben die Verhandlungen mit dem
Präsidenten des Handelsamtes äbgebrochen und Lon¬
don verlassen , weil dieser, wie sie erklärten , u na n ne h m-
bare Bedingungen gestellt habe. Die Arbeiter fordern
nicht nur eine Lohnerhöhung von 29 Prozent , sondern auch
die Aufhebung des Munition sgesetzes für
Südwales , das die Streikfreiheit verhindert .

Streikgefahr und Munitionsnot in Englaiid .
London, 19. Juli . (WTB . (Nicht amtlich. ) Das Reu-

tersche Bureau meldet aus Neuyork : In Boston und an¬
deren Orten von Massachusetts besteht die Gefahr , daß sich
die gleichen Zustände wie in Bridgeport , Connecticut ent-
wickeln, wo die steigende Unzufriedenheit der Arbeiter der
Aufhetzung durch ihre Führer zugeschrieben wird . Wenn
es in Bridgeport zu einem allgemeinen Streik käme , wür¬
den auch die anderen Orte , wo Munition hergestellt wird,
in Mitleidenschaft gezogen werden. Remington Arms Co.
in Bridgeport verfertigt Unterteile für die Schrapneller¬
zeugung der Bethl^hem -Steel - Co . Selbst wenn der Streik
auf die Remingtonfabrik beschränkt bleibe, würden die Fol¬
gen sehr ernsthaft sein , da die Bethlehemwerke dort
große Aufträge untergebracht haben.

Wucher beim Schwemehandei .
Das Sozialdemokratische Pressebureau berichtete vor

einigen Tagen , daß die hannoversche Landwirt -
schastskammer wöchentlich 1000 Stück Schweine aus
den hannoverschen Viehmarkt bringt , die der Kammer von
den Landwirten nach einem Lieferungsvertrage zum Preise
von von 62 Mk. pro Zentner Lebendgewicht geliefert wer¬
den und die sie für 145—150 Mk. pro Zentner Lebendge¬
wicht weiterverkauft . Im „Hann . Courier " äußert sich
nun die Landwirtschaftskammer wie folgt :

„De LaudwirtschostL-karnimcr hat von dem Verkauf der
Schweine auf dem hiesigen Viehhof keinen Gewinn . Die
LanbwirtfchaftÄam -nier bekam von der Heeresvevivaltung eine
größere Menex Mais un -d Gerste überwiesen , -dafür mußt «
die Kamme : die Verpflichtun -a übernehmen , eine bestivmitv
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Meng« Schweine an die Heeresverwaltung zu liefern . Der
ißreis der Futterstoffe und der Schweine tvar von vornherein
sestgel-cgt worden . Diese Abmachungen wurden der landwirt -'
schastlichen Hauptgenosscnschaft in Hannover abgetreten , die
darauf die ganze Abmachung tu Verbindung -mit der Viehver-
wertungsgenossenschaft in die Tat unrgesetzt hat . Zur Durch¬
führung der von ihr von der Hecresver-waltung überwiesenen
Ausgabe muhte sie,eine Menge Zuckerfuttcrmittel zu dem
überwiesenen Futter beziehen, nm die Futtermittel strecken zu
-können . Die Streckung -war zur Sicherung der mit der Hee¬
resverwaltung vereinbarten Schweinetieferung notwendig,
denn die Landwirte mutzten eine bedeutend höhere Aufzucht
betreiben , nm sich vor dem Abgang von Tieren durch Seuchen
zu sichern . Es standen -dadurch am Ende der Zuchtzeit der
Hauptgenossenfchaft eine bestimmte Menge Schweine über die
Heereslieferung hinaus zur Verfügung , Durch Zu-sammen-
wirlen der landwirtschaftlichen Organ « , insbesondere auf Be¬
treiben der Landwirtschaftskammer , wurden diese Schweine
auf -den hannoverschen Markt gebracht, um die Fleischversor¬
gung günstiger zu gestalten . Der -Gewinn von diesen Ver¬
käufen auf dem hiesigen Viehhof gehört der Hauptg-enossen-
schaft . Es stand der Genossenschaft frei , zu bestimmen, auf
welchen Markt sie die Tiere -bringen wollte ; -das Hauptabsatz-
gcbiet der hannoverschen -Schweinezucht ist bekanntlich der
westlichste Teil des Staates , wo sich hätten - höhere Preise er¬
zielen lassen . Datz diese -Schweine auf dem Viehmarkte die
höchsten Preise erzielt -hatten , löge an der Qualität dieser
Tiere .

"

Die Landwirtschaftskammer bestätigt einfach
glattweg diesen sonderbaren wucherischen Schweine¬
handel, es ist dabei ganz gleichgültig, ob die Landwirt -
jchaftskammer oder die landwirtschaftliche Hauptgenoss-en-
schaft den Wu-cherprofit in die Tasche steckt. Die Tatsache
ist also fest-gestellt , daß eine landwirtschaftlicheOrganisation
die angelieferten Schweine, die sie zum Preise für 62 Mk.
pro Zentner überwiesen erhält , für 145—150 Mk. pro
Zentner weiterverkauft . Das entspricht einem Gewinn von
von 130—140 Prozent , oder bei jedem Markttag einen Ge¬
winn von mindestens 200 000 Mark , da es durchweg schwere
Schweine sind . Dieser enorme Gewinn wird allein für den
Weiterverkauf erzielt , dabei haben die Landwirte
für die Aufzucht ebenfalls einen respektablen
Gewinn , denn die Landwirtschaftskammer erzählt doch ,
daß der Preis für die zu liefernden Schweine gemäß der
Futtermittel von vornherein fe st gelegt wurde.
Bekanntlich suchen die Agrarier mit besonderer Zähigkeit,
bei jeder Fleischtenerung die Schuld dem Zwischenhandel
in die Schuhe zu schieben, und hier wird endlich dokumen¬
tiert , -daß dort , wo die Landwirte als Zwischenhändler auf-
tteten , nicht

' Profit , sondern Wucher getrieben wird . Da¬
bei geht die Landwirtschaftskammer in ihrer Bescheidenheit
so weit , es der Hauptgenossenschaftals besondere vaterlän¬
dische Tat anzurechnen, daß sie ihre Schweine in Hannover
absetzt , statt -im Westen des Reichs, wo es noch 2—3 Mk.
pro Zentner mehr geben würde.

Wir fragen : hat hier nicht die R e g i e r u n- g die
Pflicht , diesem Wucher ein Ende zu machen ? Die Schweine
aus diesem Lieserungsverhältnisse zu beschlagnahmen und
zu angemessenen Preisen durch die Stadt verkaufen zu las¬
sen , das läge sicherlich im Interesse der Vokksernöhrung
und Aufrechterhaßtung des innerlichen Friedens im Staate .
Solche Vorgänge wirken wie Faustschläge auf den Magen
des Volkes.

fluslmrd.
Frankreich .

Die Presse und der Beschluß des Nationalrats der sozialisti¬
schen Partei . Die Presse erblickt in dem- Beschlutzantrag des
Nationalrats der sozialdemokratischen Partei ein erfreu¬
liches Zeichen für die Festigkeit der heiligen Einigkeit .
Die Presse erklärt , daS Manifest sei die -beste Antwort , die -den
deutschen Sozialisten gegeben werden- kannte. Die fran¬
zösischen Sozialisten seien, wie alle andern Parteien in Frank¬
reich, entschlossen , den Krieg durchzusühr en . Von -der
sozialistischen Presse äußert sich nur die „ Guerre Sociale " .
Herbe erklärt in diesem Matte , anders habe man den deut¬
schen Sozialisten nicht antworten können . Die französischen
Sozialisten -hätten jetzt ihrem Willen Ausdruck gegeben , Elsatz -
Lochring-en -zu b e f r e i e n . Sie -hätten niemals «inen Revanche¬
krieg führen wollen und hätten ihre Friedensliebe sogar so -weit
getrieben , darin einzuwill-igen, -datz Elsatz-L-othringen endgültig
a-w-Deutschland falle, unter der Bedingung , datz ihm Autonomie
gewährt werde. Dieses Opfer hätten die französischen Sozia¬
lsten noch vor einem Jahr gebracht. Aber -da Frankreich jetzt
bis zu den Knien iw- Blut wate , und da der Feind aus Belgien
und sieben französischen Departements vertrieben -werden müsse,
könne man es den französischen Sozialisten nicht verübeln, -wenn
sie gleichzeitig Elsaß -Lothringen befreien wollten.

Deutsche Politik.
Unwürdige Behandlung deutscher Gefangener.

Der amerikanische Botschafter in Paris hat das G-e-
jangenenlaq-er in Saint Nazaire besucht und darüber einen
Bericht erstattet , dem die „Nordd . Allgem. Ztg .

" folgende
Angaben entnimmt :

Die Verhältnisse dieses Lagers waren , wie bei fast allen
bisher besuchten militärischen Lagern , nicht befriedigend.
Ich habe Gelegenheit genommen, die Mängel zur Kennt¬
nis des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten
in Paris zu bringen , und es ist mir versichert worden, daß
sofort entsprechende Erhebungen angestellt und den Män¬
geln abgeholfen werden würde . Die folgenden Angaben
stammen aus Anfang Mai . Die Lage dürfte sich in-
zwischen gebessert haben:

Das Gefangenenlager in Saint -Nazaire (Dep . Loire-
Inf .) ist ein stteng mitttärisches Gefängnis mit 400 Ge¬
fangenen , sämtlich deutschen , darunter viele , die schon seit
September hier sind . Dieses Lager ist sehr überfüllt und es
ist möglich , daß die Ueberfüllnng Anlaß zu Krankheiten
geben wird . Die Ordnung ist schlecht . Die Gefangenen
sind in einem alten Fabirkgebäude am äußersten Ende der
Stadt eingesperrt .

Die Gefangenen beklagen sich über die Arbeit , zu der
sie gezwungen werden — Beladen und Ausladen von
Kohlenschifsen —, und erklären , daß sie für diese Arbeit
schon teil drei Monaten nicht mehr bezahlt worden sind .

Siebzehn Mann verbüßten gerade eine Strafe , die
meisten von : ihnen hatten sich geweigert, zu arbeiten . Sie
waren in einem engen, niedrigen , schlecht geWteten ,
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dunklen Zimmer von ungefähr 10 mal 16 Fuß Größe ein-
gesperrt. Es wird aber zurzeit ein zweckentsprechender An¬
bau an dem Gefängnis angebracht, um weitere 100 Ge¬
fangene, die täglich -erwartet werden, aufzunehmen.

Deutschlands Ernte im Jahre 1914.
Das Kaiserliche Statistische Amt veröffentlicht jetzt im

Reichsanzeiger die Ergebnisse der Ernte von 1914 , die man
bisher aus militärischen Gründen zurückgehalten hat. Wir
entnehmen dieser Veröffentlichung folgende Angaben : An
Weizen ernteten wir 1914 3,97 Millionen Tonnen gegen
4,65 Millionen Tonnen im Vorjahre , an Roggen 10,43
Millionen Tonnen ( i . V . 12,22) , -Sommergerste 3,14 Mill .
Tonnen (i . V . : 3,67 ) , Hafer 9,04 Mill . Tonnen (9,71) .
Kartoffeln 45,57 Mill . Tonnen (54,12 ) , Kl-eeheu 10,95
Millionen Tonnen (11,18 ) , Luzerneheu 1,67 Mill . Tonnen
(1,66) , Wicsenhcu 29,17 Mill . Tonnen (29,18) .

Wie vorauszusehen war , ist die vorjährige Ernte im
Vergleich zu der vorhergegangenen bis auf die Futtermittel
schlechter und im ganzen nur als eine mäßige zu bezeich¬
nen . Trotzdem würde sie , wenn die Regierung sofort bei
Kriegsausbruch und nicht erst ein Vierteljahr später durch
zwangsweise Organisation und Beschlagnahme der Be¬
stände eingegriffen hätte , zweifellos an Brotgetreide für
die Verbraucher noch günstiger haben ausgenutzt werden
können als es so möglich war . Für die bevorstehende Ernte ,die nach den Vorberichten günstiger steht , haben wir von
vornherein die Beschlagnahme, sodaß wir -tatsächlich in
jeder Hinsicht beruhigt in das neue Wirtschaftsjahr hinein¬
gehen können. Es muß nur dafür gesorgt werden, daß die
vorhandenen Schätze auch zu billigen Preisen an die Ver¬
braucher herankommen.

4500 Zentner Zucker beschlagnahmt .
In Elberfeld ist es gelungen , -einem Preistreiber aufdem Zuckermarkte auf die Sprünge zu kommen . Ta von

Fabriken jetzt kein Zucker zu haben ist, müssen sich selbst
Großabnehmer wie die Konsumvereine an Zwischenhänd¬ler wenden . Das geschah in Elberfeld , wo der Großhändler
nicht weniger als 58,25 Mk. für 100 Kilogramm forderte.
Behördlicher Höchstpreis für Anfang August ist 47 Mk . Der
Händler wollte also 11,25 Mk. Extraverdienst pro
Doppelzentner herausschinden. Der geforderte Preiswürde einen Kleinverkaufspreis von über 35 Pf . pr-o Pfund
bedingen . Die unverschämte Forderung wurde den) Kriegs -
ausschuß für Konsumenteninteressen in Berlin mitgeteilt .
Dieser ging- vor die richtige Schmiede und erreichte , daßdem Großhändler der gesamte Vorrat , 4500 Zentner Zucker,beschlagnahmt wurde . Wäre sein Plänchen geglückt, sohätte er auf einen Schlag 25 312,50 Mk . über dem amt-
lichen Preis verdient , in den natürlich schon ein anständigerGewinn eingerechnet ist . So sollte mit allen Zuckerwuche-
rcrn verfahren werden !

Russische Kulturarbeit .
Der Reichsregierung ist in diesen Tagen ein amtlichesProtokoll aus Petersburg zugegangen , das den Zustanddes deutschen Botschaftsgebäudes in Petersburg klarstellt.Das umfangreiche Protokoll wird von der „Nordd . Allgem.

Zeitung " abgedruckt und läßt erkennen, daß von dem
prächtigen Palast eigentlich nur einige kahle Mauern übriggeblieben sind . Tie Ueberreste der berühmten Kunst¬
sammlung des Botschafters Grafen Pourtalös lagern als
Schutt im Hofe .

Ein Kartoffelwucherer mit Gefängnis bestraft.
Der Gutsbesitzer Lehmann in DittelsdorfbeiZ i t t a u i . Sa . hatte sich vor dem Bautzener Landgerichtam Freitag wegen Erpressung zu verantworten . Eine un¬bemittelte Kriegersftau in Zittau hatte in der Zeit der

Kartosfelnot bei ihn: mehrere Zentner Kartoffeln bestelltund einen Zentnerpreis von 3,50 Mk . vereinbart . Leh-
mann wartete jedoch mit der Lieferung solange, bis der
Höchstpreis um 1,75 Mark erhöht wurde. Er teilte der
Frau dann mit , sie könne die Kartoffeln haben, wenn sie
5,25 Mk. pro Zentner bezahle. Die Frau war bereit , die
Kartoffeln für den Preis zu nehmen, da sie nirgends billi-
ger zu haben waren . Lehmann ließ aber wieder einige
Wochen vergehen , in denen der Preis weiter stieg . Auf
Mahnung schrieb er der Frau auf einer zweiten Karte , daß
sie die Katrosseln nur für 7 Mk. pro Zentner erhalten
könnte , also für das Doppelte des vereinbarten Preises .
Unser Zittauer Parteiorgan nahm den Menschenfreund -
lichen Mann unter die Lupe , was die Staatsanwaltschaft
veranlaßte , einzuschreiten. Eine Uebertretung der Höchst-
preise kam nicht in Frage , da für Mengen unter 20 Zent -
ner kein Höchstpreis bestand. Das Landgericht erblickte
aber in der Handlungsweise eine versuchte Erpressung und
verurteilte L . zu zwei Wochen Gefängnis .Wenn die Verbraucher öfter solche Fälle der Oeffentlich.
kcit unterbreitet hätten , wäre vielleicht manchem skrupel¬
losen Profitjäger auf die Finger geklopft worden.

Folgen des Lebrnsmittelwuchers .
In E i l e n b u r g kam es auf edm Markt zu erregten

Szenen . Eine Bauersfrau forderte für ihre Waren so
hohe Preise , datz die anwesenden Frauen in Wut gerieten.Sie zertrümmerten schließlich die beiden Körbe der Frau ,der eine enthielt Eier , der andere Butter .

Die freie Fahrt der Ernteurlauber .
Ten Mannschaften , die zur Heu- und Körnerernte , so¬wie im Interesse des Weinbaues beurlaubt werden, wird

unter Belastung der Löhnung freie Eisenbahnfahrt auf
Kosten des Reiches gewährt , wie dies schon bei den Beur¬
laubungen zur Frühjahrsbestellung der Fall war . Der
Urlauber erhält für die Reise einen Militärfahrschein , der
neben anderen Angaben auch den Vermerk: „Fahrkosten
sind zu stunden" enthält . Hieraus ist vielfach geschlossen
worden , daß der Beurlaubte nur vorläufig - frei fahre und
die Fahrkosten später von ihm bezahlt werden müßten . Das
trifft nicht zu . Jeder , der einen solchen Schein in Händen
hat , fährt tatsächlich frei . Der Vermerk regelt nur das
Abrechnungsverhältnis zwischen dem Reich, das die Fahr¬
kosten trägt , und der Nsenbahnverwaltung , auf deren
Linie der Beurlaubte fährt .

Badische Politik.
Wic's gemacht wird.

In dem „ Badischen Landivirtschastlichen Wochenblatt "
beschäftigt sich der Direktor der Badischen Landwirtschafts-
kammer Dr . Müller mit der Milchpreisfrage .
Er kommt dabei zu dem Schluß , daß zurzeit die Milchpreise
in Baden zum Teil unter den Produktionskosten stehen.
Die Festsetzung von Höchstpreisen für Milch sei nicht zweck¬
mäßig, weil eine Beschlagnahme der Milch nicht durchführ ,
bar ist und eine Höchstpr -eissestsetzung ohne Beschlagnahme
keinen praktischen Erfolg haben dürste . Diese Ansicht wurde
von der Landwirtschaftskammer in ihrer letzten Sitzung
zum Beschluß erhoben und mit entsprechenden be¬
gründeten Ausführungen dem Ministerium des Innern
erngereicht .

Wenn die Landwirtschaftskammer den Landwirten vor¬
rechnet , daß sie die Milch unter den Selbstkosten produ¬
zieren, ist es kein Wunder , wenn diese den Milchpreis
imnier wieder in die Höhe schrauben . Bei den jetzt bezahl -
ten Preisen kann indessen keine Rede davon sein , daß die
Milch unter den Selbstkosten produziert wird . Hoffentlich
läßt die Regierung selbst Berechnungen anstellen. Leider
wiegt das Gewicht der Landwirtschaftskammern, wie die
Erfahrung lehrt , bei den Regierungen schwerer, als dir
Proteste der Millionen Konsumenten. „Agrarisch" ist auchunter der Herrschaft des Krieges bei uns Trumpf .

Frauen im Eisenbahndienst.
Man schreibt uns : Die badische Eisenbahnverwaltung hatnun denselben -Hilfsweg eingeschlagen -wie die preußische Eisen-

ba-hnverwaltung und zieht Frauen in stärkerem- Mätze als bisher
zur Beschäftigung heran . Der Einstellung von Frauen für den
Wagenreinigungsdienst ist die ausgiebige Verwendung von
weiblichen - Arbeitskräften im Düro -Abfertigungs - und Schreib¬
dienst gefolgt. Neuerdings werden nun auch Frauen für den
Bahnunterhaltungsdienst eingestellt . Dabei kommen nur leich¬tere Arbeiten in Betracht , die weibliche Personen ohne Gefähr¬
dung ihrer Gesundheit verrichten können. Zu solchen Arbeiten
zählen : Die Beseitigung von - Gras und Unkraut , die Pflege der
Böschungen und Bankette , das Anpslanzen- lebendiger Einrich¬
tungen , das -Beschneiden- der Hecken, Wundhalten von Schutz¬
streifen, das Oelen von Schrauben und dergl.

Hierdurch wird einerseits -dem Arbeitermangel teilweise ab-
geholsen, andererseits bedürftigen Frauen Verdienst geschaffen.Die Beschäftigung der Frauen ist aber an gewisse Voraussetz¬
ungen geknüpft. Sie dürfen -auf Anordnung der G-eneraldirek-
tion Invaliden und alte Arbeiter nicht verdrängen , nur mit leich¬ten Arbeiten betraut werden und auch nur insoweit, als -hierbei
nachweislich männliche Arbeitskräfte eingefpart werden können .Die Entlassung soll möglichst kurzftistig erfolgen können, der
Taglöhn darf dreiviertel des Lohnes- -der gleichartig beschäftigten
männlichen Arbeiter nicht -übersteigen. Auf die richtige Be¬
messung -des Lohnes soll namentlich in ländlichen Gegenden be¬
sonderer Wett gelegt -werden , um zu vermeiden, datz der Land-
-wirtschaft die ihr zur Sicherstellung der Volksernährung währenddes Krieges unentbehrlichen Arbeitskräfte entzogen werden.

Die preußische Eisenbahnverwaltunggeht mit der Einstellung
von Frauen zurzeit geradezu vorbildlich vor ; sie ist den anderen
Eisenbahnverwaltungen hierin immer einige Schritte voraus.Sie verwendet Frauen im Werkstä t te di en st zu Reim-
gungsarbeiten verschiedenster Att , zum Ausbessern, Stopfen u .
dergl . , im Magazindi enst ebenfalls zu ReinigungS- und
AufräumnngSarbeiten , Verladen leichter Güter , Be¬
dienung der Wasch - und Badeeinrichtungen , der Kasfeeküchen,
Mineralwasseranstalten u . dergl . ; ferner auch zum Wagenputzen
und Lampenreinigen . Sodann bei -der Bahnunterhaltung
zu leichten Gleisarbeiten , Ausladen von Dung - und Sand , In¬
standhaltung der gärtnerischen Anlagen und Anpflanzungen-.
Endlich im Bahn sie ig scha f fn e rdi enst unter bestimm¬
ten Voraussetzungen , im Güterdienst zur Bestellung der
Benachrichtigungen, zu Gewichtsausschreibungen, zum Entfernen
aller Beklcbungen, zum Reinigen der Ladestratzen und Bahnhof-
vorplätze , zum Sortieren von Fahrkarten und ähnlichen einfa¬
chen Beschäftigungen.

flus der Partes.
* Ans den Organisationen. Eine in Ottensen stattge¬

habte Konferenz des 6. schleswig -holsteinischen Wahlkreises, die
sich u . a . auch mit den Vorkommnissen in -der Partei beschäftigte ,
nahm folgende Resolution mit 30 gegen 2 Stimmen an :

„Die heute , -den 11. Juli , tagende, von 23 sozialdemokrati¬
schen Ortsvereinen beschickte Konferenz -des 6. schleswig-hol¬
steinischen Wahlkreises erklärt , -datz sie die Haltung des Partei¬
vorstandes und -der Fraktionsmehvheit in der Kriegsfrage
durchaus billigt . Die Konferenz verutteilt aus das entschie¬
denste die Bestrebungen einer Minderheit von Patteimitglie¬
dern , die Einheit der Partei zu -vernichten und verurteilt ins¬
besondere -das Verhalten des - Genossen Haase, der in seiner
Eigenschaft als P -arteivorsitzender ein Musterbeispiel disziplin¬
losen Handelns gibt . Die Konferenz erklärt es für die Pflicht
aller Genossen und Genossinnen gegen -das parteischädigende
Wirken jener Minderheit Front zu machen und ihre ganze
Kraft für die Einigkeit der Partei einzusetzen .

"
Eine Sitzung der erweiterten Bezirksleitung der Pattei deS

Niederrheins nahm Stellung zu den Verhandlungen und Be¬
schlüssen der letzten Sitzung des Parteiausschusses . Folgend«
Resolution -wurde gegen eine Stimme angenommen :

Die Bezirksleitung der Partei des Niedervheins bekennt
sich nochmals ausdrücklich zu -dem in ihrem Memorandum «
vom 28 . Juni dargelegten allgemein - und parteipolitischen.
Standpunkt .

Sie bedauert , -datz der Parterausschuh die damit geboten «,
Möglichkeit einer Einigung innerhalb der Partei aus -geschl-a-
gen und so die -Herbeiführung ihrer Geschlossenheit gegenüber
den künfttgen Ausgaben erschwert -hat.

-Ganz unangebracht hält die Bezirksleitung den Beschluß
-des Parteiausschusses gegen -die Haltung des Genossen Haase,
die sie vollkommen billigt und den Parteimitgliedern als Richt¬
schnur empfiehlt .

* Aus den Organisationen . Die Hamburger Partei¬
genossen beschäftigten sich in -den letzten Wochen in vier Delegier-
tenversammlungen der „Landesorgamsati -on der sozialdemokra¬
tischen Partei Hamburgs " mit den Geschehnissen der Kriegszeil
und der Haltung der Reichstagsfraktion zum Krieg, sowie den
Maßnahmen der Vorstände -der Hamburger Organisation . Par¬
teisekretär Gen . Heinrich Stubbe erstattete -den Geschäftsbe¬
richt , stellte sich dabei auf den Boden des von der Reickstags¬
fraktion und dem Parteivorstand eingenommenen- Standpunktes
und vertrat die Maßnahmen und Beschlüsse der Hamburger Vor¬
stände. Seine Ausführungen wurden in ihrer Gesamtheit und
in verschiedenen Einzelfragen unterstützt -durch die Genossen
Stolden , Grosse, Wein-heber, Becker, Winnig , Krause. Dagegen
sprachen die Genossen Heberlein , Lindau und zweimal in mehr
als einstündige-n- Darlegungen Dr . Laufenberg . Nach einem
Schlußwort Stubbes wurde von -der sehr stark besuchten Dele¬
giertenversammlung mit einer DreiviettelMajorität folgende
vom Genossen Winnig vorgeschlagene Resolution angenommen:



Nr . 166.
„Die Landesversammlung der sozialdemokratischen Par¬

tei Hamburgs spricht den Vorständen für die umsichtige Ver¬
tretung der Parteiinteressen ihre Anerkennung aus . Sie er¬
wartet , .dag diese auch weiter bemüht sein werden, die Inte¬
ressen der arbeitenden Klasse entschieden zu vertreten , vor allem
bei der Bekämpfung des LebenTmitelwuchers und auf dem Ge¬
biet 'der sozialen Kriegsfürsorge .

Dagegen sieht sich die Landesversammlung genötigt , jener
Gruppe von Genossen, die seit Kriegsausbruch die Haltung
und die Maßnahmen der Partei herabsetzt und verdächtigt und
vlanmäßi -g und mit nicht immer einwandfreien Mitteln zu
durchkreuzen sucht, den ernsthaftesten Tadel auszusprechen. Die
Zeiten sind ernst und die Aufgaben der Arbeiterklasse in Ge¬
genwart und Zukunft zu groß , als 'daß die Partei dieser Zer¬
störung ihrer Geschlossenheit noch länger zusehen
könnte .

Die Landesversammlung erwartet daher von allen Ge¬
nossen , daß sie diesen unheilvollen Treibereien rücksichts¬
los entgegen trete n .

"
Die Tagung 'der Dele-gierten-Versammlung hat damit noch

nicht ihr Ende erreicht. In einer oder vielleicht gar mehreren
Fortsetzungen wird sie sich nun noch mit der — in den bisherigen
Versammlungen natürlich auch schon ausgiebig besprochenen —
Haltung -des „Hamburger Echo" und der sozialdemokratischen
Fraktion der .Hamburger Bürgerschaft zu befassen haben.

Sekallenr vallener.
Den fieldentöd firs Uatcrlaal

«arten:
Hauptmann d . L . Landgerichtsrat Adolf Mössinger,

Ritter des Eisernen Kreuzes , Hauptm . Hans Garbsch , Rit¬
ter des Eisernen Kreuzes 1 . und 2 . Klasse und Grenadier
Bankbeamter Heinrich Huttinger , sämtliche von Karlsruhe .
Gefr . d . L . Prokurist Karl Link von Waibstadt . Ersatzref .
Adolf Feist von Eisental bei Bühle .^ Ersatzref. Fässer Ernst
Gengenbach von Dietlingen . Karl « eiler von Ottersweier .
Georg Henfelmann von Freiburg -Haslach. Einj .-Kriegs -
sreiwilliger Gefr . Heinrich Koch , Ritter des Eisernen Kreu¬
zes und Res. Reinhard Wöhrle von Freiburg . Musketier
Konrad Jsele von Schwaningen . Ersatzref. August Finger¬
sin von Dossenbach . UO . d . R . Josef Wahl von Schopf-
herm . Ersatzref. Karl Krumm von Maulburg . Landsturm-
mamt Fabrikarbeiter Karl Schroff von Aach. Die beiden
Brüder Musk . Josef Hermann Wasmer und Gefr . Albert
Wasmer von Niederwihl . Musk . Wilhelm Glaser von
Radolfzell. Adolf Her von Wollmatinyen . Musk . Alois
Eichkorn von Konstanz. Pionier Stefan Müller von Nuß¬
dorf. Ferner die Unterlehrer Theophil Schmidt an der
Prrvatrealschule in Lahr . Josef Schäfer in 'Sandhaufen
bei Heidelberg. Paul Hofmann in Leibenstadt bei Adels¬
heim. Hauptlehrer Oskar Restle in Untermünftertal , Amt
Staufen und Kriegsfreiw . Seminarist Max Meinzer von
Freiburg . ,

Gren . Heinrich Wo l f von Friedrichstal bei Karlsruhe .
Gefr . Metzger Friedrich Löffler von Grünwettersbach .
UO . Ludwig Friedrich B ü r k l e von Dietlingen . Ref.
Wilh . Friedrich I u d t von Eutingen . Res . Gustav K n ö l-
ler von Pforzheim . Musk . Schlosser Ehr . Boos und
Schriftsetzer Karl B l e h von Schwetzingen . Musk . Otto
M ü n ke l von Hundheim . Anton Müßig , dessen Bru¬
der Alois erst kürzlich gefallen ist , von Freudenberg . Gefr .
Philipp Stolz aus Au a . Rh . Joseph L a m p r e ch t
von Neusatz b . Bühl . Einj . Kriegsfreiw . Unterlehrer

I . Bau mann von Hausach . Pion . Werkmeister Theo¬
dor Kuhn von Lahr . Mzefeldwebel Ernst Metzger
von Niederhausen . Ers . -Res. Heinrich Schicer von
Oberhaufen bei' Emmendingen . Kriegsfreiw . Dragoner
Schreinerbehrling- Paul D o l d von Villingen . Musk .'Herbert H e i n z m a n n von Mönchweiler. Dampsstraßen-

walzenführer UO . Friedrich Giesemann von Grenzach .
Kriegsfreiw . Otto Rümmele von Lörrach. Maurer¬
meister Ferdinand Huck von Neuweier bei Baden -Baden.
Inf . Joseph Lütte von Rippolingen . UO . d . R . Joseph
Anton Baumgartner , Ritter des Eisernen Kreuzes,
von Harpolingen bei Säckingen. Kriegsfreiw . Tambour
Gustav I e h l y von Schopfheim. Musk . Johann Maier
von Fahrnau . Kriegsfreiw . Eugen Kuttler von Wies.
Pion . Kilian Heß von Oehningen und Gärtner Adolf
Heer von Wollmatingen.

slus dem Srmde.
* Pforzheim » 19 . Juli . Wie der „Pforzb . Anzeiger" be¬

richtet , liegt im Qfterfeldlazorett hier ein Landwehrmann , im
bürgerlichen Leben Briefträger in der Mark Brandenburg , der
in den Vogesen kämpfen durch Granatsplitter schwer verletzt
wurde . Medizinalrat Dr . Rupp hat ihn operiert . Der Ver¬
wundet«, der gar nicht geglaubt hatte , daß er noch Granatsplit »
ter im Körper trage , war nicht ivenig überrascht, als ihm der
Arzt einen Splitter von dem beträchtlichen Gewicht von 283
Gramm , ,den er hevauSgeschnitten hatte , vorweisen konnte . Es
machte auch dem braven Märker nicht geringe Freude, als «in
hiesiger Fabrikant sich erbot, daS wuchtige Stück, das sich nicht
gut als .Anhänger tragen ließ, ln der Form eines Briefbeschwc -
irer» als FeldßugSerinnerung zu fassen . Anfangs schien eS, als
äb dieser Granatsplitter der einzige gewesen wäre , der sich /im
Körper des MianneS ein Versteck gesucht hatte ; aber durch eine
neuerliche Röntgenbestrahlung konnte das Vorhandensein von
noch zwei solcher Eindringlingen , einem im Gewicht von 130
Gramm links unterhalb der Schulter und einem 4 Gramm
schweren im linken Arm fest-gestellt werden, die mittlerweile her -
auSgeschnitten wurden . Dabei >hat unser Landwehrmann noch
eine Verwundung am Fuße und eine starke Schürfung am Kopf
havongetragen . Zum Glück verläuft die Heilung so gut , daß er
»nicht mehr das Bett zu hüten braucht.

* Ottrrsvvrf . Bor zirka drei Wochen wurde durch die hie¬
sige Ortsschelte bekannt gegeben , daß diejenigen Einwohner , die
zurzeit schwer arbeiten müssen , Drotkartenzulagen erhalten kön¬
nen , wovon auch Gebrauch gemacht wurde . Das wäre an und
für sich sehr erfreulich gewesen, da zurzeit die Landwirte von
morgens 4 Uhr bis abends 9 Uhr aus dem Felde beschäftigt find.
Mein diese Einrichtung hatte schwache Füße , denn heute schon
muß borichtet werden , daß ein großer Teil hiesiger Einwohner
seit 1b. Juli kein Brot mehr hat und auch keinesbeb >m-
men kwnn , denn die Bäcker erklären , sie bekommen vor dem
ä8. Juli kein Mehl.

Der -größte Uebelsvand in OtterSdovf ist der, daß im Frieden
drerTväcker hier sind und jetzt nur noch einer und der backt in
der Loche nur zwei- bis .dreimal und Er für feine Kundschaft.
Der - »»eite backt feit einem halben Jahre überhaupt nicht mehr,
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angeblich wegen Krankheit . Der dritte endlich, der im Frieden
die meisten hiesigen Leute , soweit sie keine oder nur ungenü¬
gende Landwirtschaft betreiben , mit Brot versehen hat , steht seit
Kriegsausbruch im Felde. Die Einwohner müssen ihr Brot von
Wintersdorf oder von Plittersdorf beziehen und
müssen mitunter wegen einem Laib Brot eine Stunde gehen.
In andern Gemeinden hat der Gemeinderat dafür gesorgt, daß
wenigstens ein richtiger Bäcker am Ort ist oder beim General¬
kommando nachgesucht , daß ein solcher am Ort bleiben darf , da?
wäre für QtterSdorf auch notwendig . Gin weiterer großer Feh¬
ler in hiesiger Gemeinde ist, daß ein großer Teil Allmendgüter ,
10—16 Viertel Uecker, schon feit einigen Jahren brach und ver¬
wahrlost liegt, trotzdem Ministerium und Bezirksamt bekannt-
gaben, daß jedes Grundstück bepflanz weiten soll. Aber bis
heute ist in der Gemeinde noch nichts geschehen . Trotzdem
8 110 der Gemeindeordnung besagt : „Der Gemeinderat ist be¬
rechtigt, den Bürgern , welĉ ihre Mmendgüter im Barm, ver¬
wahrlosen, solche auf unbestimmte Zeit zu e n t z i e h e n .

" ES
wäre gerade in diesem Jahre Pflicht des Gemeinderats gewesen,
diese Güter an junge Bürger aktzugeben , oder selbst die¬
selben anzupflanzen , denn Ueberflutz an Lebensmitteln ist noch
keiner vorhanden . Vielleicht nimmt das Gvoßh. Bezirksamt
Gelegenheit, die Sachen zu regeln .* Rohrbach bei HeidÄberg, 19. Juli . Unser Bürgermeister ,
LandtagSabg. Ritter , der als Leutnant und Kompagnieführer
im Felde steht, ist durch Granatsplitter an der Schulter und im
Gesäß verwundet worden . Er liegt seit dem 14. Juli im
KriegSlazarett zu Chammh.

* Haufach, 19 . Juli . In der Dunkelheit stürzte an einem
der letzten Abende der 'Hofhauer I . G . . Fichter vom Rohberger
Hof in einen Kanal und ertrank .

* Freiburg , 19 . Juli . Durch Selbstmord endete gestern vor-
mittag ein W Jahre alter Witwer im Stadtteil Stuhlinger .
Der Beweggrund ist noch nicht festgestellt.

* Aus der Hört, 19. Juli . Die Getreideernte wird in der
Höri gut ausfallen , ebenso auch die Obsternte . Die Reben stehen
teilweise schön.

* Furtwangen , 18. Juli . Die Gendarmerie verhaftete einen
Mitte der 40er Jahre stehenden Schneider namens Dauer aus
Rafz ( Schweiz) wegen Kurpfuscherei und lieferte ihn ins Arnts-
gefängnis nach Triberg ein.

* Schopsheim , 18 . Juli . Ein Ibjähriger Friseurlehrling
machte im Walde Schießübungen mit einem Revolver. Er ver¬
letzte sich dabei an der Hand und mußte das Spital auffuchen.

* Schopfheim, 19 . Juli . In der Wiese wurde von Arbeitern
ein nicht entladenes französisches Schrapnell aufgefunden . DaS
Geschoß wurde durch einen Artillerie -Offizier mit vier Mann
entladen . Es war 26 Zentimeter hoch, hatte 8 Zentimeter
Durchmesser und war mit 10 MllimeteixKugeln gefüllt .

* Vom Untersee, 19. Juli . Die Getreideernte hat schon be¬
gonnen . Das Getreide steht so schön, wie man eS sich nur wün¬
schen mag. Oehmd ist schon herangewachsen, svdaß dieses Jahr
ein selten früher Oehmdet sein wird . DaS Obst geht in der
Entwicklung rasch vorwärts . Die Kartoffeln stehen ausgezeich¬
net und das Gemüse gerät vorzüglich.* Todtnauberg bei Schönau i. W-, 20. Juli . Die 73jährige
Witwe des früheren Bürstenhändlers R . Becker wurde als Leiche
aus dem Dorfweiher gezogen. Das Motiv zu dem Slebftmord
ist nicht bekannt.

Arbeiter - Turnerbund , 3. Bezirk.
Am nächsten Sonntag , 2b . Juli , veranstaltet der 3. Bezirk

im Anschluß an -tue stattgefundenen Serienspiele in Pforz¬
heim auf dem Turnplatz der dortigen Freien Turnerschaft einen
Bezirks - Spieltag . Dich dem Bezirk diese Veranstal¬
tung möglich ist, trotzdem beinahe % der Turngenoffen ein .
gezogen sind, beweist dessen innere Stärkt , nicht zuletzt aber ,
daß der Arbeiter -Turnerbund bestrebt ist, feine Mission, durch
Pflege vernünftiger Körperkultur dem Volksganzen zu dienen,
auch in dieser kritischen Zeit zu erfüllen besticht ist . Diese Auf¬
gabe ist jedoch nicht leicht , da es infolge der Einberufungen den
Vereinen an tüchtigen Leitern , wie Turn - und Spielwarten
usw. mangelt . Besonders wird diese Veranstaltung den Ver¬
einen , denen ein selbständiger Spielbetrieb zurzeit nicht möglich
ist. Gelegenheit bieten , mit den Turngenossen des Bezirks zu
spielen.

In dieser ernsten Zeit hat bei den maßgebenden Behörden
der Wert des Turnens und WandernS , sowie von vernünftig
betriebenen Spiel und Sport als Förderer von Kraft , Mut und
Gewandtheit erfreukicherweife überall Anerkennung gefunden.
Da die Körperpflege der Jugend zurzeit ziemlich brach liegt, soll
diese Veranstaltung für die Jugend eine Anregung sein, ihre
verfügbare freie Zeit ftir die .Körperpflege richtig auszunützen
und auch den inneren Zusammenhang der Vereine zu stärken.
Die noch anwesenden älteren Turngenoffen mögen Sorge tra >
aen . daß der Bezirks -Spieltag insbesondere von der Jugend
stark besucht wird.

DaS Programm ist folgendes : Mfahrt Karlsruhe 6,50 Uhr
nach Wilferdingen . Wanderung nach dem Pforzheimer
Sportplatz (Gchzeit 3 Stunden ) . Um 1 Uhr Dreikampf für
Turner und Zöglinge, bestehend in Weitfprung , 190 Meier -Lauf
und Kugelstoßen. Um 3 Uhr Beginn der Schkußspiel« (Fausthall )
.der besten Gruppenmannschaften (Enzberg , Rintheim und
KarlSruhe-Mühlburg ) , sowie der übrigen Wettspiel« im Faust-
ball. Außerdem ist für sonstige Turn » und Spielgelegenheit
reichlich gesorgt, svdaß nicht nur jeder Teilnehmer auf seine
Rechnung kommt , sondern auch di« Zuschauer einen genußreichen
Nachmittag zu erwarten haben . Hoffentlich hält der Wettergott
an diesem Sonntag mit den - Arbeitertunern gemeinsam« Sache,
sodah auch in dieser Hinsicht die Veranstaltung ohne jede Stö¬
rung vor sich gehen kann.

Für die Arb-eitev-Turner de« 3 . Bezirks muh aber die Pa -
role lauten : Auf zum Bezirksspieltag , hinaus auf -den grünen
Plan !

Die Freie Turnerschaft Mörsch im Kriege .
Mörsch, Amt Ettlingen , 6 . Juli . Mt welch kolossalen Mut -

opfern -das Proletariat am Krieg beteiligt ist, geht au » folgender
StatMk der hiesigen freien Turnerschaft hervor . Der
Verein stellte nicht weniger wie 186 Mann ins Feld , von welchen
bis sicht 16 gefallen bezw. ihren auf dem Felde der Ehre erhal¬
tenen Wunden erlegen sind. Die Namen derselben sind fol¬
gende : Josef Burkart I , Josef Herr , Stefan Winter , Unter¬
offizier, Johann Schneider, Markus Huber, Adolf Ball , Josef
Burkart II , Josef Burkart III , August Burkart , Anton BrSuti -
gam, Emil Kambeitz , Anton Gindner , Markus Maier , Unter¬
offizier, Adolf Schneider, Ludwig Schäfer , August Rihm . Der
Verein wird das Andenken feiner Freund « stets in Ehren halten .

Äußerem sind noch vier Tvrngenossen als „vermißt " ge¬
meldet, nämlich : Emil Gerftner , Josef Scherer, Karl Herr und
Mach Kuaz, von denen wir hoffen wollen, daß sie noch leben
und heil zu uns zurückkehren . Gesängen sind zwei, nämlich
die Genossen Alois Herr und Anton Deck, von denen wir da«
gleiche hoffen.

Eine ganze Reihe von Turngenossen hat bis jetzt durch
Tapferkeit vor dem Feinde Auszeichnungen erworben , bezw . ist
zmn Unteroffizier befördert worden. DaS Eiserne Kreuz be-
' ihen bis fetzt 5 Turugenoffen , nämlich : David Marti « (außer -
d« n Bad . Verdienstmedaille und zum Un'ervffizier befördert ) ,
Christian Rihm ( und Bad . Berdm .) , Jofef Reu , KriegSfteiw .,
Adoff Deck, Otto Gerftner (und zuM Unteroff . befördert ) . Ber-
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dienstmedaillen erhielten noch: Emil Kuhn (und zum Unteroff.
befördert ) , Stefan Gindner , Jofef Martin (und zum Unteroff.
befördert ) , Stefan Ball ( und zum Unteroff. befördert ) .

Ferner wurden noch folgende Turngenossen zum Unteroffi¬
zier befördert : David Raftetter , Johann Martin , Jofef Martin ,
Franz Gerftner , Jofef Burkart IV, Otto Muter , Vitus Burkart ,
Anton Gerftner , Kornelius Müller , Adolf Ruchfer.

Zurzeit zählt der Verein noch 93 Mtglieder . Trotz aller
Gegenagitation von gewisser Seite , die -wir nicht näher zu be¬
zeichnen brauchen, hat unser Verein seit Januar ds . I ., um
23 Mitglieder zugenommen . Die Hetzereien dieses Herrn find
also Stinkbomben , die nach hinten los gehen. Wenn er noch viele
von der Sorte gegen die Freie Turnerschast schleudern will , mag
er eS tun . Auf anständige Menschen wird er -damit keinen Ein¬
druck machen.

* Stadtzartenkonzerte zu ermäßigten Eintrittspreise « . Bei
günstiger Witterung wird die Stadtgarten -Kommission
am Mittwoch 21 . d . M ., abends von 8 bis 11 Uhr, im Stadt¬
garten ein Konzert zubilligen Eintrittspreisemver -
anstalten . An Eintrittsgeld wird erhoben : von Inhabern von
Siädtgarten -Jahreskarten und von Kartenheften 10 Pfg ., von
sonstigen Personen 20 Pfg . Soldaten und Kinder zahlen volle
Preise .

pus der Stüdt.
Karlsruhe , 20. Juki.

Gegen den Lebensmittelwucher
richtet sich eine Eingabe , welche das GewerkschastAkarteL in
seiner letzten Sitzung beschlossen und an den Stadtvat ge-
richtet hat . Die Eingabe hat folgenden Wortlaut :

„DaS Unterzeichnete Gewerkschaftskartell Karlsruhe richtet
hiermit an den verehrlichen Stadtrat das dringende Ersuchen,
umgehend einschneidende Maßnahmen in Bezug
auf die Eindämmung der LebenSmittelteuerung zu ergreifen .

Wir brauchen dem verehrlichen Stadtrat wohl nicht im
einzelnen die für die unbemittelte Bevölkerung unerschwing¬
lich hohen Preise der notwendigsten Lebensmittel aufzuführe « ,
da dem Stadtrat die Preissteigerung , -der letzten Monate be¬
kannt ist. Wir weisen nur auf die hohen Preise für Kar¬
toffeln, Gemüse, Obst, Eier , Fleisch , Mich usw. hin . Diese
hohen Preise könnten nun unserer Ansicht nach -dadurch
wesentlich herabgedrückt werden , daß die Stadtverwaltung ein.
greift —■mehr wie bisher —> große Mengen der wichtigsten
Lebensmittel ankauft und aus den Wochenmärkten wieder
zum Verkauf bringt . Weiter sollte die Marktordnung dahin
abgeändert werden , daß den Händlern vor Schluß des Marktes
überhaupt verboten wird», Aukäufe zum Zwecke des Wieder-
»erkaufs zu machen ; denn die Erfahrung hat ja gezeigt, daß
die landwirtschaftlichen Erzeugnisse in erster Linie durch den
Zwischenhandel verteuert werden .

In Bezug auf die jetzt schon wieder drohende Dertenevung
der Milch sollte der Stadtrat in Verbindung mÄ de« an¬
dern badischen Städten Höchstpreise festsetzen . Wärver -
weisen aus das -dem Stadtrat sicher nicht unbekannte Vor- '

gchen der Städte Freiburg , Pforzheim , Sinti -
gart und Frankfurt . War in diesen- Städten möglich'

ist. -wird in Karlsruhe nicht unmöglich sein . HauptfächKchx
möchten wir den verehrlichen Stadtrat schon jetzt aus -best
Bezug von Einmachbohnen, Kraut nick» Kartoffeln in großen
Mengen Hinweisen-. Aber auch -der Obstversorgung müßte
'der Stadtrat die gebührende Würdigung erweisen. Wir bitten
darum , den hiesigen Markt nicht völlig der Landwirtschaffs-,
kammer zu überlassen, die bisher Preise verlangte , die das :
arbeitende Volk nicht erschwingen kann."

Es ist unsere Ueberzeugung , daß die Gemeinden m den
jetzigen schweren- Zeit der Lebensmittelteuerung die Berpftdh .
tun« haben, dafür Sorge zu tragen » daß die notwendigste«

' Nahrungsmittel zu für die große Masse der Bevölkerung er-,
fchwtnglichen Preisen erhältlich find . Mr glauben- daher keine
Fehlbitte zu tun , wenn wir den verchrffchen Stadtrat driu --
gend bitten , die Versorgung der Bevölkerung mit billige« Mch-
rungSmitteln sofort energisch in die Hand m uchmeu und
nicht zu warten ^ bis «S zu spät ist."

*
Der stellvertretende komMandrerantz « Go « ««« 4

verfügt :
Die Preis « der 'Notwendigen LebmSmtttek und BkdarfK-

gegenstände haben deilweff« eine Höhe erreicht, die die Lebens-
Haltung außerordentlich erschwert. Die Teuerung ist nicht zu-
letzt zurückzuführen auf die unlauteren Machenschaft ,
t e n einzelner Personen und auf Auswüchse deS Zwischenhan¬
dels . Um diesem wucherischen Treiben entgeyenzutreteni, be¬

stimme ich aus Grund deS H 9d des Belagerungsgesetzes vom
4 . Juni 1861 :

§ 1 . Mt Gefängnis bis z « einem Jahr wffd Sc-
straft , sofern nicht nach -sonstigen Gesetzen eirre höhere Strafe
in Fmge kommt, 1 . wer beim gewerbsmäßigen Einkauf von
Gegenständen des täglichen Bedarfs Preise bietet, die unan¬
gemessen hoch find, wenn nach den Umständen des Falles die
Absicht anzunehmen ist, eine Preissteigerung - oder eine Herauft-
setzung bestehender Höchstpreise herbeizuführen ; 2. wer Vorräte
an Gegenständen d«S täglichen Bedarfs , die an sich zum Ver¬
kaufe bestimmt sind, aus dem Verkehr zurürkhälß um
eine Preissteigerung oder eine Heraufsetzung bestehender Höchst-
preise herbeizuführen ; 3. wer beim gewerbsmäßigen Kleinver-
kauf für Gegenstände des täglichen Bedarfs Preise fordert oder
annimmt , die nach der Marktlage ungerechtfertigt hoch
find ; 4. wer als Verkäufer von Gegenständen des täglichen Be¬
darfs ohne genügenden-Enffchuldigungsgrund , solange seineVor¬
räte reichen -, einem Käufer die Abgabe seiner Verkaufsgegen-
stände gegen Bezahlung verweigert .

tz 2. Gegenstände täglichen Bedarfs sind : Brot , Mehl»
Teigwaven , Hülfenfrüchte, Gemüse, Salat , Kartoffeln , Obst,
Zwiebeln, Reis , Graupen , Hafergrütze , Meisch- und Weffch-
waren , Fett , Milch, -Butter . Käse, Schmalz . Eier , Kaffee. Kakao ,
Tee, Salz . Zucker , Seif «, Leuchtöle , Holz, Kohle , Koks.

tz 3 . In dem Urteil ist anzuordnen , daß - die Verurteilung
auf Kosten des Schuldigen in drei pom Gericht zu
bestimmenden Tageszeitungen öffentlich bekannt zu
Machen- ist.

tz 4 . Im Strafverfahren entscheidet über die Vorfrage,
ob ein Preis angemessen ist (8 1 Ziffer 1 und 3 ) das Großh,
Bezirksamt oder das König!. Oberamt dos Ortes der Zuwider.
Handlung.

Schafft billiges Brot !
Gegen eine Erhöhung der Getreidepreise, die nach per-.

chiedenen Meldungen von der Reichsregierung geplant ist,
wendet sich in letzter Stunde der K r i e g s a u s s chu h
' ür Konsumenten - Inte ressen .
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In seiner Eingabe an die Reichsregierung hält er , abge¬

sehen von dem ungünstigen Eindruck aus die Feinde
Deutschlands , besonders die moralisch-politische Schaden -
Wirkung einer Getreidepreiserhöhung für überaus bedenk¬
lich . Die bisherigen Pr e i s e scheinen dem Ausschuß
Mon überreichlich hoch zu sein , da sie weniger durch
die Produktionskosten , als durch die bei ihrer Festsetzung
vorhandenen Spekulationspreise , ferner durch
die damals noch bestehende Neigung , in der Regierung zu
einer Sparpreis po liti k im Gegensatz zur Be¬
schlagnahmepolitik und schließlich durch die Hoff¬
nung auf größere Einfuhr bei erhöhten Preisen , bedingt
wurden .

In diesem Jahre aber sind nach Ansicht deS Kriegsaus ,
schusses die Produktionskosten durch die mannigfachen
öffentlichen und privaten Hilfsmaßnahmen eher niedri¬
ger als höher geworden . In gleichem Maße scheint ihm
eine Ermäßigung der Höchstpreis « näher zu
liegen , als ihre Erhöhung . Da nach den meisten Meldun¬
gen die uns dieses Mal ganz zur Verfügung stehende
Ernte zum mindesten mittelgut zu werden ver-
spreche , so sei bei Getreidepreisen etwa auf der Höhe höch¬
ster Friedenspreise im allgemeinen eine Rentabilität der
landwirtschaftlichen Betriebe gesichert.

Außerdem brauchten in diesem Jahre nicht die Händler¬
kosten und -Gewinne eingerechnet zu werden, da es sich um
normale Uebernahmepreise beim Produzenten selbst
handle . Die vorsichtig anzusetzenden monatlichen Zuschläge
sollten , wenn der Ernteertrag später ein noch günstigeres
.Ergebnis zeige , als jetzt zugrunde gelegt werde , überhaupt
sortfallen , wenn nicht eine weitere Herabsetzung der
Grundhöchstpreise geboten erscheine.

Zum Schlüsse weist die Eingabe auf den in Oesterreich
per der Festsetzung der Höchstpreise leitenden Grundsatz
hin : Einhaltung des goldenen Mittelweges zwischen dem
Preise vor dem Kriege und den augenblicklichen Handels¬
preisen .

Durch solche Maßnahmen sei die Gefahr einer weiteren
Erschütterung des Glaubens der Bevölkerung an eine ge-
rechte Behandlung durch die Verantwortlichen Stellen zu
beseitigen und die auch künftig unbedingt notwendige mo¬
ralische und wirtschaftliche Widerstandskraft zu erhöhen.
Bei dem enormen Steigen aller übrigen Lebens¬
mittelpreise müsse wenigstens das tägliche Brot zu
angemessenen Bedingungen zu haben sein.

Hoffentlich wird das auch die Ueberzeugung der Reichs-
pegierung , und sie verschafft dem Volke billiges Brot .

Herstellung von Trockeugemüse für den Winter .
Die „Karlsruher Zeitung " schreibt halbamtlich : Schafft

Nährwerte für den kommenden Winter herbei, laßt nichts ver¬
derben bei der gegenwärtigen reichen Gemüseernte ! Das sind
Mlahnwvrte an die deutsche Hausfrau . Wenn auch das Einkoch¬
verfahren in Gläsern , Krügen , Büchsen, Dosen, Flaschen ustv .
dank der aufklarenden Tätigkeit der Behörden, Vereine im letzten
Jahrzehnt stark verbreitet worden ist, so genügt dieses Verfahren
unter den gegenwärtigen Verhältnissen doch nicht , um viele
Nährwerte im Gemüse vor dem Verderben zu schützen. Gläser
und Gummiringe sind zurzeit für die Haltbarmachung großer
Mengen Gemüse «schwer erhältlich und teuer . Deshalb sollte
das Dörrverfahren mehr als bisher angewendet werden.
Es ist die einfachste , billigste und sicherste Art der Umsetzung
frischer Gemüse in Dauerware . Dabei erhalten die Gemüse ihre
Farbe , ihren Geschmack und Nährwert und find leicht auszube¬
wahren .
i Geeignete Gemüse zum Trocknen sind Wirsing, Weißkraut ,
Rotkraut , Spinat , Bohnen , gelbe Rüben , Kohlraben, Blumen¬
kohl, Küchenkräuter, wie Bohnenkraut , Petersilie , Sellerielauch
auch .Kartoffeln .

Die Zubereitung der Gemüse zum Trockne« . Di« Gemüse
sind zweckmäßig zu teilen , wie sie gewöhnlich aus den MittagS -
tifch kommen; dann sind sie gründlich zu reinigen , von dicken,
holzigen Teilen und Fasern zu befteien . Gemüse, die fest find ,
und «den Geschmack nicht leicht verlieren , wie Bohnen, sind vorher
in einer schwachen Salzlösung (auf 1 Liter Wasser 5 Gramm
Salz ) zu brühen , um ein Trocknen schneller zu ermöglichen.

DaS Trocknen der Gemüse . Hierzu sollte die künstlich er»
zeugte Wärme benutzt werden ,da an der Lust und Sonne ge¬
trocknet , manche Gemüse an Nährstoffen verlieren . Geeignet sind
hierzu Backöfen , Kochherde und die im Handel «befindlichen Trok-
kenapparate . Schnell und billig kann ein Trockenapparat ans
folgende Weise hergestellt werden . Holzleisten find in Rechteck¬
form zusammenzusügen und einseitig mit verzinktem, dünn -
«naschigem Drahtnetz zu bespannen . Diese Trockenhorden können
aus 'den Kochherd mittelst Backsteinen so aufgestellt «werden, daß
«letztere einen Schacht für warme Lust bildet. Nunmehr werden
die verfügbaren Horden mit dem vorbereiteten Gemüse belegt
und aufeinander gestellt. Das Trocknen geschieht neben der Zu¬
bereitung des täglichen Mittagsmahles . Erfolgt die völlige
Trocknung nicht an einem Tage , so kann dieselbe am nächsten
Dag fortgesetzt «werden, ohne daß das Produtt schlecht wird . Das
Trockengemüse ist als fertig zu bezeichnen , «wenn das Wasser
völlig dom Gemüse entzogen ist und dieses sich lederartig ansühlt .

Die Aufbewahrung der Trockengemüse geschieht in kleinen
Leinwandsäckchen in einem trockenen ' luftigen Raum . Demerktt
-man , besonders im Herbst, ein Feuchtwerden des Trockenproduk -
«teS, was durch die anhaltende Einwirkung feuchter Luft uröglich
ist , so muß daS Dörrgemüse leicht nachgetrocknet werden . Vor
der Verwendung der Trockeugemüse wird es am Abend vorher
«mit kaltem Wasser gereinigt und einige Stunden im klaren
Master aufgeweicht. Die weitere Verwendung ist die gleiche wie
«mit frischem Gemüse . «Erbsen und Bohnen- können ferner im
Garten auSreifen ; man bündelt die Pflanzen und hängt sie
trocken auf . Im «Winter werden die ausgereiften Samen aus
den Hülsen genommen und in Säckchen ausbewährt . Diese
Hülsenfrüchte bilden wegen dem reichen Eiweihgehalt ein wich¬
tiger Nahrungsmittel für unser Volk und Heer.

Die Strafkammer
verurteilte den Hausmeister Jean Signore aus Wien
wegen deutschfeindlicher Aeußerung zu neun
Monaten Gefängnis . Der Verurteilte hatte bei dem
Fliegerangriff auf Karlsruhe gesagt : „Das ist recht ,
wenn nur das ganze Schloß kafmt wäre .

" Er behauptete
weiter , die Zeitungen brächten nur Lügennachrichten und
- ie Deuffchen seien schuld am Kriege .

Muster« «- der Landsftlrmpftichtigeu des Geburtsjahres
<1897 und 1898 , die in der Zeit vom 1 . August 1914 bis
zum 15. Juni 1915 das 17. Lebensjahr vollendeten . Das
Kriegsersatzgeschäft für die im Aushebungsbezirk Karlsruhe
wogenden gestellungspflichtigen Landsturmpflichtigen

ftrrdet in der Zeit vom 26 . Juli bis einschließlich 36 . Juli ,
iltzwerls im Saale zum „Grünen . Berg " , Kaiserstraße 33,

Dienstag , den 20 . Juli 1915 .
statt . Das Weitere besagt die Bekanntmachung im In¬
seratenteil .

* Zuckerverkanf durch die Stadt . Das Bürgermeisteramt
gibt bekannt, daß heute Dienstag , 20 . Juli , nachmittags von
Vaß «Uhr ab , in der städtischen Fischmarkthalle und im städtischen
Krankenhaus ein Verkauf von Einmachzucker stattfindet . DaS
Pfund kostet 26 Pfg .

* Ein allgemeiner Opfertag in Baden . Der Badische Lan¬
desverein vom Roten Kreuz beabsichtigt , nach «der Anregung
in den „Münchener Neuesten Nachrichten ", einen allgemeinen
Opfertag in «Baden abzuhalten . Der Tag ist noch nicht be¬
stimmt . Auf «den 1 . August ds . Js . ist die Abhaltung des Qpfer -
tages nicht möglich, da man in Baden erst kürzlich für die
Grohherzogs -GebuÄstagSSendung sammelte und man auch
die Verwertung der Ernte äbwarten will, damit auch die Land¬
bevölkerung sich an dem Opfertag beteiligen kann.

* Hinterbliebenen -Bersorgung . Bon zuständiger Stelle wird
mitgeteilt , daß auch jetzt noch Anträge auf Bewilligung von
Kriegswitwen- und Waisengeld ,sowie von Kriegselterngeld- oft
erst nach Verflutz von mehreren Monaten seit dem Tode des
Ehemannes , Vaters oder Sohnes gestellt werden. Es wird daher
erneut darauf hingewiesen , daß die «Bezugsberechtigten oder ihre
gesetzlichen Vertreter die Bewilligung der Versorgung durch Ver¬
mittelung der Ortsbehörden bei den Bezirkskommandos ihres
Wohnortes beantragen können, sobald der Tod durch dienstliche
Mitteilung des Truppenteils , durch die Verlustlisten oder sonst
in amtlicher Meise bekannt geworden ist. Ferner liegt Veran¬
lassung vor, darauf aufmerksam zu machen , daß Kriegsel¬
ter n g e l d nach den zur Zeit geltenden gesetzlichen Bestim¬
mungen nur gewährt werden kann , wenn -der Verstorbene den
Unterhalt der in Bedürftigkeit befindlichen und zur Erlangung
des eigenen Unterhalts nicht mehr fähigen Eltern - usw. min¬
destens überwiegend bestritten hat , das heißt also, wenn
die Unterstützungen .des Verstorbenen höher waren als das Ein-
«kommen der Antragsteller einschließlich etwaiger Unterstützungen
durch andere gesetzlich unterhaltspflichtige Personen .

* Wettbewerb für Künstler . Zur Gewinnung von Ent¬
würfen für die Herstellung von 12 KünstlerposÄarten mit An .
sichten der Stadt Karlsruhe soll ein Wettbewerb
unter den in Karlsruhe wohnhaften öder beheimateten Künst¬
lern veranstaltet werden . Ferner soll zur Gewinnung von Ent¬
würfen für die Herstellung je eines Straßen - und Aus¬
hangplakats für den Stadtgarten und das städt .
Bierordttbad ein Wettbewerb unter den im Großherzogtum
Baden ansässigen Künstlern veranstaltet werden. Die Beding¬
ungen für die Wettbewerbungen können von den Interessenten
auf dem städtischen Hauptsekretariat ( I ) in «Empfang genommen
weichen.

* Die Neubearbeitung des Bolksschnllesebuches . Das Gr .
Ministerium -deS Kultus und Unterrichts gibt in der neuesten
Nummer des SchulverordnungKblatteS den Schulbehörden und
Lehrern der Volksschulen bekannt, daß eS in Rücksicht aus die
Zeitlage bis auf weiteres davon Umgang nehmen -werde, -den
dritten Teil «des BolkSschullesebuches in neuer -Bearbeitung her¬
an szugeben, zumal da eine abschließende Darstellung des gegen¬
wärtigen Kriegs , «die in diesen Teil des Lesebuches nach -dem
Unterrichtsplan - der Volksschulen aufzunehmen wäre, zur Zeit
nicht möglich ist. Im kommenden -Schuljahr sei «daher noch der
bisherige dritte Teil des Lesebuches zu benützen .

* Die neue Zngsverbindnng nach Maxau . Seit Montag ,
12. Juli , ist -die von den Bewohnern von Knielingen , Maxau ,
Maximiliansau und den angrenzenden Ortschaften gewünschte
Verlegung deS Personenzugs 1321 durchgesührt. Dieser Zug
geht jetzt eine Stunde später am Hauptbahnhos ab und ist aus¬
gezeichnet geeignet, den in einer Eingabe an den Verein zur
H^ ung des Fremdenverkehrs Karlsruhe geäußerten Wünschen
Rechnung zu tragen . Die Grotzh. Generaldirektion der Bad.
Staatseisenbahnen hat sich -durch die Verlegung dieses Zuges
den Tank vieler Ausflügler , einer großen Zahl von Geschäfts¬
leuten und fast aller Einwohner der genannten Ortschaften er-
werben . Eine stärkere Inanspruchnahme dieses Zuges , die
bereits zu beobachten ist , bürste die Großh. Generaldirektion
ihr bereitwilliges Entgegenkommen buch« ', können .

Eifrige Helferinnen . .Zwei Villinger Helferinnen vom Roten
Kreuz «hatten in «den «Gemeinden «des Amtsbezirks Billingen etwa
3000 Stück frische Eier gesammelt und 2000 Stück «der Groß¬
herzogin Luise zur freien« .Verfügung zugewendet. Die «beiden
Helferinnen wurden daraufhin - zur Audienz befohlen, bei der
ihnen die greise Fürstin « -für ihre Gabe dankte und sie mit ihrem
Bild und goldener Brosche beschenkte . Von dem Erfolg ihrer
Zuwendungen konnten sich «die beiden Schwarzwälderinnen in
den Lazaretten der fchwevverwundeten Krieger in Karlsruhe
überzeugen, denen Großherzogin Luise die reiche Eierfpende
vom «Schwarzivald überwiesen hatte . In -den Lazaretten wur¬
den -die beiden „Schwarzwälder Maidle " von den wackeren Krie¬
gern jubelnd berußt und nahmen ihren herzlichen Dank mit
n-cwh- Hause auf Schwarzwilds Höhen.

* Residenztheater Karlsruhe , Waldstraße 30 . Programm
für die Spielzeit vom 21 . bis einschl . 23 . Juli . Es muh vorweg
gesagt -werden , daß die Leitung des Theaters auch diesmal mit
einem für jedermann interessanten und sehenswerten Programm
auswartet . Zur Vorführung gelangen u . a . zwei Dramen „DaS
Glück der Andern "

( 3 Akte ) , sowie „Der unsichtbare Zeuge"
(3 Akte) . Ebenso kommt noch «ine Komödie „Nur keine Geld¬
heirat " zur Darstellung . Mt „Herrn Schmetterlings Wette"
und „Fritz Eilig ", der Telegraphenbote , kommt auch der Humor
vorteilhaft und genügend zur -Geltung . «Selbstverständlich feh¬
len auch di« lebenden Berichte von- den Kriegsschauplätzennicht
und kann « in Besuch angelegentlichst empfohlen werden. —
Voranzeige : Vom 24. bis 27 . Juli kommt ein hochinter¬
essanter und spanneäder Abenteurer -Roman „Der Geisterseher"
zur Vorführung , worauf wir jetzt schon ganz besonders aufmerk¬
sam machen möchten.

Letzte Ilncffrictsten.
Die Höchstpreise für Getreide und Mehl.

Berlin , 19 . Juli . I » Kreisen, die über die Abfichen der
Reichsregiernng eigentltich genau unterrichtet sein mühten , wird
neuerdings versichert, eS bestehe nicht die Absicht , Höchst¬
preise für Getreide uni » Mehl in einer Höhe festzn -
setzen» gegen die sich mit Recht bereits der energische Widerstand
der öffentlichen Meinung unj» berufener Korpvratione« erhaben
hat . ( Franks . Ztg .)

Der Ring «m die Rüsten wird immer
enger .

B e r l i n , 20. Juli . Uebereinstimmend kommt in den Mor-
genblüttern zum Ausdruck, haß der Ring um die Russen an der
Weichsellinie sich immer mehr zufammenziehe. Nach der „Mor¬
genpost " ist es auS diesem Grunde fraglich, ob die Russen über¬
haupt noch standhalten oder schon den Rückzug nach Osten forr-
setzen werde«.

Der Berner Bund über die Lage im Osten.
Bern , 20 . Juli . Stegemann schreibt im „Bund "

zur Lage im Osten u . a . : Im Norden ist den Russen nur

Sekte 5.
der «allgemeine Rückzug übrig geblieben . Heute ist eS
schon fraglich , ob sie die Narewlinie überhaupt
noch halten können . Zu der Bewegung gegen Milan
und Riga heißt es : Daß die immer näher rückende Um¬
fassung der russischen Nordfront heute anders aussieht als
im Februar liegt auf der Hand . Brest - Litowsk ist
bereits zum russischen Operationszentrum , Warschau
nur noch eingefährdeterAuß -enposten geworden.
Die Zange , die von Norden angesetzt worden ist , dve
Offensive Woyrsch und der Flankenschutz an Bug - und
Dnjestr ergeben eine riesige , strategisch vortrefflich abge-
stimmte Operation .

Ern bulgarisches Dementi .
Sofia , 19 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Die „Agencr

Bulgare " veröffontlichi eine Mitteilung , in der die in der
ausländischen Presse verbreiteten Nachrichten über eine
bevorstehende Reise des Königs Ferdinand nach Athen und
die Verhaftung oder polizeiliche Ueberwachung Ghe-
nadiews mit aller Entschiedenheit als unrichtig bezeichnt
werden.

Barzialis Illusionen .
Rom , 19 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Meldung der

Agenzia Stefani . Anläßlich der Ernennung Barzialis
zum Minister durchzogen gestern seine Wähler und zahl¬
reiche Abgeordnete die Stadt . Sie begaben sich in das
Haus Barzialis , wo ihm große Huldigungen dargebracht
wurden . Barzialis ergriff das Wort und führte u . a . aus :
Die Tatsache, daß er zur gemeinsamen Mitarbeit mit den
Männern zugezo.gen worden sei, die den Krieg erklärt
haben, sei eine Bestätigung dafür , daß in Italien alle Par -
teien in einem einzigen Willen geeinigt seien. ( ?) Italien
würde niemals einen Frieden oder Waffenstillstand mit
seinem Erbfeinde und allen , welche ihm offen oder versteckt
Hilfe leisten , schließen, solange man nicht Italien mit dem
Trenftno , den Wall der Alpen , und mit Triest die Freiheit
der Adria zurückgegeben und solange nicht die Eroberung
dieser Länder zeige , daß in Europa die Herrschaft und Frei -
heit der internationalen Gerechtigkeit gegen den Egoismus
der teutonischen Vvrherrs«chast eingesetzt worden seien . Die
Rede wurde von den Zuhörern mit Begeisterung ausge¬
nommen .

Große Unterschlagungen i« Italien .
Mailand , 19 . Juli . (WTB . Nicht amtlich ) Der

„Secolo " meldet : Im Hafen folgt eine größere Unterschla¬
gung der anderen beinahe täglich auf dem Fuße . Gestern
wurden Unterschlagungen von Oelsässern festgestellt, die
von den Ladeplätzen gestohlen und in der Stadt verkauft
worden waren ; heute handelt es sich um einen unge¬
heuren Betrug , in der bekannte Genueser Firmen
verwickelt sind-, und der zum Schaden «der Stadt ausgesührt
worden ist. Um was es sich bei dem Betrüge handelt und
wie er ausgeführt worden ist, weiß man noch nicht, da die
Behörden größtes Stillschweigen bewahren . Dem Verneh¬
men nach handelt es sich dabei- um Beträge von mehr als
einehalbeMillionLire .

Die englischen Verluste ans Gallipolü
London , 20 . Juli . (Reuter . ) Im Nnterhause erklärte

Premierminister Asqurth , daß die Gesamtverluste der Flotte
und der Landstreitkräfte an den Dardanellen an Offizieren und
Mannschaften betragen : tot 8084, verwundet 26814 und der»
mißt 7536 .

Der englische Kohlenarbeiterstreik .
London , 19 . Juli . (Reuter .) Lloyd Georges ist

heute nachmittag , begleitet von Henders-on und Runciman ,
nach Cardiff ab -gereist , wo er heute abend eine Besprechung
mit den Vertretern der Bergarbeiter hat.

London , 20 . Juli . (Reuter . ) Im südwalisischen Kohlen¬
arbeiterstreik ist gestern eine bemerkenswerte
Wendung eingetreten . Die Verhandlungen sind mit
Aussicht auf Erfolg wieder ausgenommen worden.

Berlin , 20 . Juli . Während eine Reuterdepesche über
die Lage in Südwales einen Erfolg der Besprechungen
zwischen den Vertretern der Regierung und den Berg¬
arbeitern erwarten ließ , bringt der „ Berliner Lokal -
anzeiger " folgendes Telegramm : Amsterdam .
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet ,
aus London , daß die Lage in Südwales ernst sei . Die
Verhandlungen scheinen zum S t i l l st a n d gekommen

zu sein . Die Gewerkschaftsführer , die einsehen , daß sie ,
ohne Unterstützung der Arbeiter nicht verhandeln können,
lehnen weitere Konferenzen mit dem Minister Runciman .
ab . Me Arbeiter beharren auf der Annahme ihrer!
sämtlichen Forderungen .

Paris , 20 . Juli . Me Presse erklärt , daß der Streik "der ,
Kohlenarbeiter in England unter den gegenwärtigen Wer- ,
hältnissen mehr als ein Verbrechen nicht nur an Eug -i
land , sondern auch an den Verbündeten sei . Der «
Streik sei Verrat . Me Verbündeten seien auf die!
Kohlenproduktion Englands angewiesen . Ae englische!
Regierung müsse unverzüglich die schärfsten Mittel «
ergreifen , um den schmachvollen Streik zu be-,
endigen . Wenn die bisherigen Gesetze und das MunitionS -
gesetz nicht genügten , solle die -englische Regierung mm '

gesetzliche Mittel vom Parlament fordern , um nötigenfalls
mit Zwangsmaßregeln gegen die Streikenden
vorzugehen .

Briefkasten cler Keciaktion.
R . Z., Zell n . H . Sie müssen sich an - das stellvertretende

Generalkommando in Karlsruhe wenden.

Berantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe «
Luisenftraße 24.

Masserstan6 des irtzems.
20 . Juli .

Schusterinsel 2,98 m , gest. — cm , Kehl 8,51 w, ge st. 1 cm,
Maxau 6,20 m, gest . 17 om , Mannheim 4,36 m, gest. 10 cm .

Bucbbandiuna Uolbsfreund -
„Wahren Iaco b"

, humoristisch-satirisches Witzblatt,
Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaber
werden Bestellungen entgegengenommen.

Christentum «nd Sozialismus von A . Bebel. Preis 10 Pfg.
Porto 5 Pfg .
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Msterilng dttLMWmvWtige« der
Geburtsjahres 1897 unb 1898,

welche in der Zeit vom 1. Aug . 1914 bis zum 15. Juni 1915
das 17. Lebensjahr vollendeten .

Das Krregscrfatzgcschäft für die im Aushobungsbezirk Karls
ruhe wohnhaften gestellungspflichtigen Landsturmpslichtigen sin
bet in der Zeit vom
26. Juli bis einschließlich 39. Juli 1915, jeweils im Saale
der Wirtschaft zum „Grünen Berg ", Kaiserstr. 33 dahier,
statt.

Hierzu haben alle männlichen Personen des Geburtsjahres
1887 und 1898 zu erscheinen, welche in der Zeit vom 1. August
1914 bis zum 15. Juui 1915 das 17. Lebensjahr vollendeten.

Dieselben werden wie folgt gemustert :
I . Landgemeinden :

am Montag , den 26. Juli 1915 , vormittags 8 Uhr :
Die Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden Blankenloch,

Düchig , Bulach, Eggenstein, Friedrichstal , Graben , Hagsfeld,
Hochstetten , Knielingen , Leopoldshasen, Liedolsheim , Linken-
heim, Rutzheim, Spöck, Stafforth , Teutschneureut und Welsch-

.noureut , soweit sie in der obenbezeichneten Zeit geboren sind
II . Stadt Karlsruhe :

am Dienstag , den 27. Juli 1915, vormittags 8 Uhr :
Die Landsturmpslichtigen des 'Geburtsjahres 1897 mit dem

Knfangsbuchstaben A— K ;
am Mittwoch, den 28. Juli 1915 , vormittags 8 Uhr :

Die Landsturmpflichtigen des Geburtsjahres 1897 mit dem
Änsangsbuchstaben L—Z, vom Geburtsjahr 1898 Buchstabe
A und B ;

am Donnerstag , den 29. Juli 1915 , vormittags 8 Uhr
Die Landstuvmpflichtigen des Geburtsjahrs 1898 mit dem

Anfangsbuchstaben C — L ;
am Freitag , den 30. Juli 1915 , vormittags 8 Uhr :
Die Landsturmpslichtigen des Geburtsjahrs 1898 mit dem

Anfangsbuchstaben dl — Z .
Bei der Musterung hat jeder Landsturmpflichtige, sofern er

nicht von dem Zivilvorsitzenden der Erfatzkoinnnsfion von der
Gestellung entbunden ist , eine halbe Stunde vor Beginn sauber
gewaschen und in reinlicher Kleidung zu erscheinen.

Die Nichtanmeldung zur Stammrolle entbindet nicht von
der Gestellungspflicht. Jeder Landsturmpflichtige, welcher wäh¬
rend des Ersatzgeschäfts hier seinen dauernden Aufenthalt oder
Wohnsitz hat , ist zur Gestellung verpflichtet.

Einzelladungen an die Landsturmpslichtigen erfolgen nicht
mehr.

Wer durch Krankheit am Erscheinen bei dem Ersatzgeschäft
verhindert ist , hat ein ärztliches Zeugnis vorzulegen, das durch
die Ortspolizeibohörde beglaubigt sein mutz, wenn es nicht vom
Bezirksarzt ausgestellt ist.

Landsturmpflichtige, die bei dem Evsatzgeschäfte gar nicht
oder nicht pünktlich erscheinen, werden mit Geld bis zu 30 W .
oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft ; auch können sie durch
Anwendung gesetzlicher Zwangsmatzregeln zur sofortigen 'Ge¬
stellung angehalten -werden.

Wer sich der Gestellung entzieht , wird als unsicherer Heeres¬
pflichtiger behandelt und sofort eingestellt, auch kann er etwaiger
ihm zustehenden gesetzlichen Ansprüche auf Zurückstellung oder
Befreiung von der Aushebung für verlustig erklärt werden.

Für Landsturmpflichtige , welche behaupten, an einem Ge¬
brechen zu leiden , empfiehlt es sich, längstens bis zur Musterung
ein Zeugnis eines Spezialarztes oder des behandelnden Arz¬
tes vorzulegen. Derartige Zeugniffe müssen von der Ortspoli¬
zeibehörde beglaubigt sei«, wenn der ausstellende Arzt nicht Be¬
zirksarzt ist. Landsturmpflichtige, welche Brillen tragen , haben
dieselben mitzubringen .

Die Bürgermeisterämter werden beauftragt , obiges in orts¬
üblicher Weise sofort bekannt zu machen . Zum Musterungster -
min hat der Herr Bürgermeister oder sein Vertreter zu er¬
scheinen .

Die Kenntnisnahme und der Vollzug dieser Verfügung ist
alsbald schriftlich anzuzeigen .

Karlsruhe , den 19. Juli 1916.
Der Zivilvorfitzende der Ersatzkommission des Aushebungs -
- Bezirks Karlsruhe .

vr . Guth » Bender .

Evbe dieser Woche efotreffenb
1000 Zenwer erste Sorte I

Holländer Münsle

KMiiscli
Zentner M. 11 .
3 Pfund CLPitf Psg.

W BesteNnvge« bitte rechtzeitig .

Buclterer
Nlld Malen

Zucker-Berkauf.
Dienstag , den 20 . Juli 1915 , nachmittags von %3 Uhr

ab, werden in der städtischen Fischmarkthalle und im städt.
Krankenhause (Eingang südliches Tor an der Moltkestratze)
größere Mengen Einmachzucker (Kristallzucker und
Perlrafsmade ) in 3 , 5 und 10 Pfund Düten verpackt
für 26 Pfennig das Pfund verkauft . Mehr als 10 Pfund
werden an eine Person nicht abgegeben . Zur raschen Ab¬
wicklung des Verkaufs wird gebeten, das Geld abgezählt be
reit zu halten .

Karlsruhe , den 19 . Juli 1915 . 7022
Bürgermeisteramt .

TTodes-Hnzeige .
Den Heldentod fürs Saterland starb

am 3. Mai in Nordfrankreichmein lieber
Sohn , Bruder , Onkel und Swager

Georg Seifried
im Reserve -Jnfanterie -Regiment 238

im Alter von 25 Jahren .
Auf fremder Erde schwer und müde
Sank nun dein Haupt zur ewigen Ruh'
Fürs Vaterland gabst du dein Leben ,
Schlaf wohl du wack 'rer Krieger du.
Warst noch zu jung
Starbst viel zu -früh
Wer dich gekannt, vergißt dich nie.

Karlsruhe -Beiertheim , den 15. Juli 1915.
! 7020 Im Namen der Hinterbliebenen :

Familie Seifried
Hohenzollernstraße Nr . 41 .

Jouristen -Merein „Dir Naturfreunde "
Art » gruppe Karlsruhe .

Codes -Hnzeige
Unfern verehrlichen Mitgliedern zur

Kenntnis , daß unser Mitglied

Gottsneb Westermm
auf dem Schlachtfelde der Ehre den Heldentod erlitten
hat . Der Verein wird ihm ein treues Andenken bewahren.

Die Ortsgruppe beklagt hiermst den Verlust von
14 gefallenen Mitgliedern . 7023

Liften I . Klaffe
der preuß . füdd . Klaffen -Lotterie
sowie Lose II . Ziehung , alle bisher nicht erneuerten Nummern
sind eingetroffen und gefl. alsbald abzuholen. 7025

Kauflose offeriere jetzt zu
V» '/« ' /- '/. Teil

10 . — 20 . - 40. 80. Mark.

Ludwig Gstz . 2S8UEES
Hebelstraße 11, Karlsruhe .

Arteiter !
Berinksichtigt bei Emen
Eisbiinsen die Inserenten

des .Botksfmmb - .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote. Robert Becker von hier , Polizei kornmissär

Anwärter hier , mit Anna Schnabel von hier . Emil Daligo von
hier , Kellner hier, mit Johanna Hervmann Witwe von Schapbach .
Karl Paulus von hier , Bäcker hier, mit Lina Schramm von
Srogelsbach. Leopold Keller von Haueneberstein, Res .-Heizer hier,mit Anna Häklin von Lörrach.

Eheschließungen. Heinrich Schulze von Beckensdorf, Kauf¬
mann -in Lörrach, mit Anna Hardt von Münster . Karl Bär
von Münzcsheim , Bahnvrbeiter hier , mit Maria Spothelf von
Gutach. Karl Oehlbach von Heidelberg, Postafsistent in Mann¬
heim, mit Irma Glogovatz von hier. Hans Seidel von Feucht¬
wangen, Metzger hier , mit Maria Herrmann von Bodman .
Eugen Hauck von hier , Metzger hier , mit Sofia Hauck Witwe
von Elchesheim . Franz Schwab von Laudenbach, Schnhmacher-
meister hier , mit Paulina Walter von Ellwangen . August Hau-
meffer von Bruchsal, Kaufmann hier , mit Maria Jache von
Dagsburg . Bernhard Huck von Baden , Bäcker hier, mit Anna
Fürntß v . Hochstetten . Karl Algeier von Dühven , Feldwebel,
Offizier -Stellvertreter hier , mit Wilhelmine Grupp von Eppin--
g . n . Gabriel Blank von Sandweier , Maler in Sandweier , mit
Theresia Oesterke von Iffezheim . Dr . Phil. Friedrich Rosen¬
kranz von Trier , Oberlehrer in Essen , mit Johanna Rcinfurth
von hier . Friedrich Schnäbel« von hier . Kaufmann ?n Mann¬
heim, mit Elise Roth von Liedolsheim. Adolf Seiter von Stein ,Tapezier hier , mit Frieda Hemberle von hier . Karl Würzburger
von h' er Friseur hier , mit Elsa Moser von hier.

Geburten . Friedrich Wilhelm , V . Wilhelm Armbruster .
Säger . Ernst August, V. Jakob Weil , Kaufmann . Reinbold
Heinrich Robert , V . Reinhold Karbe, Kanzlci -A 'sistent Robert
Walter , V . Otto Brecht, Weichenwär -er. Hermann Friedrich,V . Herniann Wurm , Eisendreher . Vbin - Hugo, V . Albin Nau¬
mann , Monteur . Elise Josesin «, V. Ludwig Rath , Gcz'äckirä -
ger . Gertrud Anna , V. Karl Kuhn , Jnst .- Aktnar . Luise, V.
Karl A«g»st Höper, Zimmermann . Eugen Heinrich, V. ©mips ;

. Essig , Schmied. Reinhard Alois Josef , V . Karl Strobel , 23icr »
Ibrauer . Werner Wilhelm , V . Karl Wardccker , Zahntechniker -‘ Lotte Irma , V. Marx Stern ., Kaufmann . Otto Heinrich Walter .V. Otto Müller , Lithograph . Alfred Hermann , V . August Rei>
chert , Schlosser . Friedrich August, V . Wilhelm Keller, Eisen,
bcrhn -Hilfsschaffner. Frieda Luise, V . Karl Laber , Schlosser.
Elsa Anna Berta , V . Josef Hallbauer , Vizefeldwebel. Margot
Dora , V . Heinrich Skapowker, Kaufmann . Elisabeth , V . Otts
Karchcr, Buchhalter. Abraham , V . Gerson Zrwia , Schlosser ^
Friede , V . Julius Haas , Kaufmann . Oskar , B . Otto Steinbrens
ner , Heizer. Lilli Julchen , Vater Jakob Kranz , Kunstschlosser .
Lucia Josefine, Vater Karl Witzler , Kaufmann . Erna Josefa .
Vater Jos . Schneider, Schreiner . Artur , Vater Franz Wittmnnn
Bierbrauer . Helmut Heinrich» Vater Hch . Weschenfelder , Fabrik¬
arbeiter . Irma , Vater Karl Rausch , Lackierer . Johanna Ger¬
trud, Vater Christian Jentner , Sattlcr und Tapezier.

Todesfälle. Karoline Kilian , 88 I . alt , Witwe des Pfarrer -
Karl Kilian . Dr . August Köhler, Prokurist , Ehemann , 40 I ,
alt . Karl Wittwer , Schreiner , Ehemann , 64 I . alt . Claus .
8. I . alt , V. Otto Schulz , Oberingenieur . Jakob Hacker, Mech»
nermeister , Ehemann , 49 I . alt . Ottilie , 10 I . alt , V. Nikolaus
Wolff, Kaufmann . Marie Kräuter , Witwe des Werkschreibers
Karl Kräuter , 76 Jahre alt . Richard, alt 6 I ., V. Joh . Tür¬
wächter, Landwirt . Heinrich Diehm , Kanzleirat , Ehemann , alt
57 I . Pauline Füller , Ehefrau des Blechnermeisters Joseph
Füller , alt 65 I . Rolf , alt 3 Mon . , V . Rudolf Lachenvuer, Re¬
serveheizer. Walter , alt 1 Tag , B . Josef Gröbcl , Techniker .
Marg . Runck , Ehefrau des Landwirts Jakob Runck , alt 66 Fl
Berthokd , alt 21 Tage , V. Anton Landgraf , Expedient. Friedrichs
alt 3 Monate 26 Tage , Vater Franz Weidner, Friseur . Karos
Achauer , Landwirt , Witwer , alt 70 Jabre . Marie Weingand, alt,
42 I ., Ehefrau des Müllermeisters Phil . Weingand. Christine
Freund, alt 68 I ., Ehefrau des Priv . Karl Freund . Ernst Eugen,
alt 1 Jahr 11 Tage , V . Aug . Schäfer , Wagner. Barbara Ratzell
alt 51 I ., Ehefrau des Amtsdieners Friedrich Ratzel . Elise, als
4 Monate 6 Tage. V . Johann Egolf, Heizer. Friedrich Heinrich,
alt 1 Monat 5 Tage, Vater Friedrich Weiler, Maschinenmeister.!
Anna Zutt , Priv ., ledig, alt 68 I . Richard, alt 2 Monats 6 Tage .
Vater Oskar Fäger , Stadttaglöhner . Ernst, alt 3 Jahre , Vaied

j . Schneider, Lok.-Heizer.

PferdrßeWliksttiiz.
Die Lieferung von Pferde¬

fleisch für die Tiere des Stadt¬
gartens für die Zeit vom 1. August
bis mit 31 . Dezember 1916 soll
vergeben werden.

SchriftlicheAngebote sind ver¬
schlossen und mit der Aufschrift
. Pferdefleischlieferung" versehen
bis Donnerstag , den 22 . ds .
MtS ., vormittags 8 Uhr ,
anher einzureichen .

Die Bedingungen liegen auf
unserem Büro , Mlingerstratze 6,
zur Einsicht auf. 7011

Städt . Garten - Direktion
Karlsrnhe i . B .

MMtärsreler
Arbeiter

gesucht.
der in der Rifflung von Walzen
bewandert ist. 7004

Angebote an Gesellschaft
Sinner

KarlSrnhe -Grünwknkel .

Offenburg.
MmHg tiungütn.

Gastverkkraße 24 ist eine
schöne Dreizimmerwohnnng ,
Küche, Keller, Holzstall und Zu¬
behör sofort oder auf 1. Oktober
zu vermieten. 6929

Näheres erster Stock.
gtlaumeisterstr . 28 ist eine
"VJ 3 . Zimmer - Seltenbau -
Wohnung mit Zubehör auf
1 . Ottober zu vermieten. 6955

Näheres Vorderhaus 4. St .
ItmiitM m.MSbelwagen und
UUI| liyv Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 6831

» «
Telefon 1700 .

MhuMine.
Wer eine Nähmaschine beste

Qual , ( neu ) bei monatl. oder
14 tägiger günstiger Zahlung
kaufen will, sende seine Adresse.
7017 Zirkel 13 . 2 . St .

Rohrstühle g/rötze
werden zum flechten angenom¬
men und solide Arbeit zugestchert .
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval .,
Philippstr . 7III , K'-Miihlburg .

NB . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen.

TMueiber
bei hoh . Lohn sofort gesucht.

Meer§ Löwe
Kaiserstraße 46 . 7<*a

So lange Vorrat !
Mäntel , Blusen,

Ia* tnblfiiirt, gtödtt ,
nur diesjährige Sachen
1 Ja v, 7« Matt.

Wilhelinftraße 34
0

Verkaufe und
V mh >Fa »fortwährend neue

und getragene,
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel /
blaue Arbeitsanzüge, gebe . Uhren.'
Waffen , Gold und Silbers
Brillanten , Zahngebisse, Pfands
scheine, Möbel, Reisekoffer . •83%
Erstes grötztes An- V. biiv
«. B erkanfsgeschäst
Markgrafenstr . 22 . Tel . 2015.;

Ein tüchtiger , durchaus zu-,
verlässiger

mit Dampf- und Eismaschinen¬
betrieb vertraut , bei hohem Loh »

sofort gesucht .
Näheres 7024,

MMIM Armem
vorm. Freiherr !, von
Seldeneck 'fche Brauerei

Karlsruhe - MüHlöurg.
Suche 10—16 Zentner Acker-

oder Kleehe «. Offerten sind
zu richten an Frau Maulhardt ,
Glnckstr . 2 , Mühlburg . ion

Habe einen 7 « Jahre alten
schönen

Ziegenbock
z» verkaufe «. 7029

Johann Störzenecker ,
Wössingen ._

Residenz-
Theater

WaldsfraBe
■11111111111111111111111111

Ton Mittwoch bis ein¬
schliesslich Freitag.

Das Glück der Andern
Drama in 3 Akten .

LebendeBerichterstat »
tung aus den

Kriegsschauplätzen .
Von Visp nach Zermatt

Reiseaufnahme .
Preisgekrönte Kinder .
Nur keine Geldheirat .

Komödie. 7019

I Der unsichtbare Zeuge! I
- Drama in 3 Akten . ^
Herrn Schmetterlings

Wette . Humor.
Fritz Eilig
Der Telegraphenbote .

Voranzeigerom 24. bis27.

r
Ein Abenteurer -Roman.

Aufklärend durch 4 Akte.
ln Anlehnung an das

gleichnamige Fragment
von Friedrich v . Schiller.
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